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tereinander parallel und senkrecht auf den Gestellrahmen oder
die Kesselrichtung stehen.
Das vordere Laufwerk, zum Unterschiede von dem Treib-
werke kurzweg Laufwerk genannt, trägt in zwei Schleifplatten
einen Theil des Kesselgewichtes , und es sind die Achsen in
jeder Bahncurve immer parallel untereinander und senkrecht
auf den Gestellrahmen. Dadurch theilt sich also die Locomo-
tive bezüglich der Bewegungsrichtung und verwendeten SteI-
lung in den Kriimmungen in zwei steife Linien, wovon sich
jede für sich ungehindert nur mit Rücksicht auf den gemein-
schaftlichen Drehpunkt und die Bahncurven bewegen kann.
Was hier in Betreff der zwei steifen Linien gesagt ist,
und was später noch bei der ßescheibung der Kuppelung vor-
kommen sollte, bezieht sich immer nur auf die eine Seite der
Locomotive, hat jedoch auch für die andere symmetriseho Seite




(Mit Zeichnungen auf Blatt s-. 14, 15 und 18.)
Besehreibug emes BeueR KuppeluDgssystems flr
Loeomotin,
mit Beno.tzDng der Adhäsion des Gesammtgewichtes,
nebst einem vom steierm. ständ. Joanneum in Gratz darüber
abgegebenen Gutachten.
Obschon nicht in Abrede gesteUt werden kann, dass die
neuesten Berglocomotive, wie sie auf dem Semmering und am
Karste zur Anwendung gelangt sind, bei trockenen Schienen
durch die Adhäsion der Treibräder ihre ganze Kran zum Zie-
hen eines Zuges anwenden können, so muss dessen ungeachtet
dieses Resultat als ungenügend bezeichnet werden> weil bei
einem durch allerlei örtliche, klima.tische oder \Vitterungsein-
Die neue Kuppelung, welche das ganze Gewicht der Lo-flüsse eintretenden Feuchtigkeitszustand der Schienen diese ti fü di \dl .
, '" COIlIO rvo ur re 1 iäsion nutzbar macht, kuppelt nun sämmt-Zugkraft bis auf em Drittel schwinden kann. I' . _. .
T ." "lChe LocomotlVrader derart , dass zwei steife verkuppelteNachdem sohin ern entsprechender Locomotivbetrieb auf L' . t t I I h .
. imen en stenen , we c e mit den früher genannten das ist
Gebirgseisenbahnen nur durch die Vermehrung der Adhäsion I it d G t 1I h d T ib .1 L '
, m en es e ra men es rel - unu aufwerkes in jederder Treibräder an den Schienen möglich ist, aber selbst die ll' '.
. .,. ahncurve immer parallel bleiben ohne die Verdrehungen der-grosse Belastung der Treibräder an den Semmering- und Karst- Ib' ., "
ffi . h Se en in den Krummungen llll Mmdestell· zu beeinträchtigenmaschinen nicht genügt, wenn der Reibungscoe cient durc .... , _. •
den Feuchtigkeitszustand der Schienen von einem Drittel auf ,DamIt dieses moghcb. werde, sl~d zwer KUl'belachsen
ein Zehntel herabsinkt was ein sehr häufig eintretender Full (B1mdachsen) A und B (Flg.2 Blatt Nr, 14) mit aufgesteck-
. . ' , .. h ten Kurbeln eingelegtIst, so muss auf die Vermehrung der Trelbräder gedac t wer- •
den, welche sich in den Curven ziemlich radial einstellen, um Die obere Achse A. ist fest mit dem Rahmen des Lauf-
dadurch die Erhaltungskosten der Räder, Radbandagen und werkes verbunden und bleibt immer parallel mit den Achsen
Schienenstränge nicht zu erhöhen, und es dürfte das in den desselben.
Zeichnunsen auf Blatt NI'. 14, 15 und 16 cunstruirte und Die untere Achse B ist fest mit dem Rahmen des Treib-
e
mittelst Beschreibung und Berechnung entwickeltv neue Sy- werkes verbunden, doch nur 80, dass sie zwar immer parallel
stem , nach welchem die Räder eines Laufgestelles mit dem mit den beiden Treibachsen bleibt, sich aber ungehindert um
steifen Gestelle der Treibräder der M,LSchine behufs Benützung einige Linien in lothrechter Itichtung im nahmen des Treib-
ihrer Adhäsion verkuppelt werden können, diesem Zwecke am werkes bewegen kann. Sie liegt ferner noch im Rahmen des
.besten zu entsprechen geeignet sein, nachdem auf dil'se "\rt Laufwerkes in einem Bogen, der in verticaler Ebene von der
8 bis 10, ju sogar 12 unter sich stets vollkommen gleicll balan- Mittellinie der oberen Kurbelachse. in horizontaler Ebene vom
zirt und belastet bleibende Treibräder mit ganz genügender Drehpunkte des Kugelzapfens beschrieben ist,
AchsensteIlung angewendet werden können, wie aus der fol- Die untere Blindachse bleibt also in jeder Bahnearve im-
gonden Beschreibung hervorgehen wird. mer parallel mit den Achsen des Treibwerkes, die obere im-
Die Construction der Locomotive, fiir welche die neue mer parallel mit den Achsen des Laufwerkes, und beide Ach-
Kuppelung zunächst bestimmt wird, ist im Allgemeinen aus sen untereinander werden sich in den llahnkriimmungen kreu-
den Zeichnungen ersichtlich, und es wird im Nachfolgenden zen und in horizontaler Projection einen gewissen \Vinkel
nur das näher beschrieben werden, was zur Erklärung des bilden. Jede Blindachse ist mit den Rädern des gleichen Ge-
_~euen Kuppelungssystems nothwendig ist. stells auf gewöhnliche Art, beide Blindachsen sind jedoch durch
-' Die Locomotive hat zwei vierritdrige parallelachsige Lauf- Kuppelstangen in Kugelzapfen untereinander verbunden.
:werke, die durch einen Kugelbolzen unter dem Kesselmittel Es handelt sich nun darum, theoretisch nachzuweisen,
zusammen verbunden sind, analog der Verbindung' zwischen dass die ungehindert freie Bewegung der Gestelle oder Lauf-
dem Maschinell- und Tendergestell bei den Senunering- nnd werke in den 13ahncul'ven durch diese Art und Weise der
Karstmaschinen. Verkuppelung nicht beeinträchtigt werde. Zu diesem Behufe
Alle acht Räder der Locomotlva sind gleich gross und denke man sich die Locomotive in die Kriimmung derart ge-
haben 4
1 6JJ Durchmesser. stellt, dass die vordere Achse des Treibwerkes noch auf der
Das hintere Laufwerk, welches die eigentliche Treibachse Geraden, das Laufwerk aber bereits in einem Bogen von 60
besitzt und dosshalb in der Folge Treibwerk genannt werden Klafter Radius steht (Fig. 3, Blatt Nr. (5).
wird, ist mit dem Gestellrahmen und Kessel fest verbunden, und Die Räder des Treibwerkes, Rahmen, Kessel und die Ver-
es müssen dir Achsen desselben in jellcl' Bahncurve immer nn- kuppelung , erste steife Linie EFD, sind parallel mit der
I;~
3. BogenQ,R (Wes des obem KU8elzapfeoa),
4. Sinus t des Winkels QGR in Beziehung auf'
5. Sinus versus \ den Radius GQ;
6. Das Steigen der untern Kurbelachse wegen der Ver-
schiebung des obern Kugelzapfens um den Sinus;
7. Das Steigen der untern Kurbelachse wegen der Ver-
schiebung des obern Kugelzapfens um den Sinus veraus.
Zur Rechnung sind folgende Grössen gegeben:
Achsenentfernung im Treibwerke . . . . . . ST = 6' 10"
Entfernung von der vordem Treibachse bis zur
Kurbelachse . . . . . . . . . . . • . TG = 3' 8"
Entfernung von der Kurbelachse bis zur hintern
Achse des Laufwerkes . . . . . . . . . GU = 5' 4"
Achsenentfernung im Laufwerke .'. . . . . UJ = 4' 10"
Entfernung vom Kugelbolzenmittel bis zum Mit-
tel des Rahmens vom Laufwerke, gemessen in
senkrechter Richtung auf die Bahn GO = GP = 2'
Entfernung vom Kugelbolzenmittel bis
zum Mittel des Kugelzapfens der Kur-
belachse . . . . . . . . . . . . GQ, = GR= 2' 8',
Entfernung der beiden Kurbelachsen in
lothrechter Richtung. . . . . . . AB = CD -: l' 8',
1. Wenn das Laufwerk in die Krümmung kommt, 80 ist
leicht einzusehen, dass das äussere Vorderrad auf der äusaern.
Schiene, das innere Hinterrad auf der innern Schiene auflaufen.
werden; die Richtung der hintern Achse nähert sich der ra-
dialen Stellung, während hingegen die Richtung der vordem
Achse umsomehr davon abweicht.
Die Lage der Linie GJ, folglich auch jene der Senkrech-
ten, d. 1. der Achsen des Laufwerkes, und der Winkel, den
dieselben mit dem Radius der Bahncurve bilden, Hessen sich
zwar durch Rechnung vollkommen genau bestimmen, doch ge...
nügt es f'ür unseren Zweck, wenn wir die Verdrehnng des in
die Krümmung tretenden Gestelles grösser annehmen, als sie
überhaupt bei normaler Bahn sein kann.
Zu diesem Behufe denke man sich die vordere Achse des
Laufwerkes radial gestellt; die vordere Achse des Treibwerc,
kes steht, wie aus der Zeichnung ersichtlich, auch radial; der
von diesen beiden Radien eingeschlossene Centriwinkel ist
nun dem gesuchten Winkel DGL gleich, weil ihre Schenkel
parallel sind.
Zur Berechnung des Centriwinkels x [Ftg. a) ist gegeben:
Fig. a. ab = dem Radius R det
~ 1-11,lb Bahncurve = 600 , unllI I die Bogenlänge bc; diesebesteht aus den Abmes-,
',,---- V~ sungen der einzelnen Ach-~I senentfernungen mit Ue-
bergehung des geringen
Fehlers, der dadurch ent-
steht, dass diese Abmessungen gerade Linien sind; es ist
demnach (vergl. Fig. 3 Blatt Nr. 15.)
bo = TG + GU +UJ= 3' 8" + 5' 4" + 4' 10" =
= 13' 10";
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geraden Bahn, die Achsen des Treibwerkes und die untere
Kurbelachse senkrecht darauf.
Der Drehpunkt des Kugelbolzens fällt vom Bahnmittel
aus gegen den äussern Schienenstrang nach G.
Um die Stellung des Laufwerkes zu bestimmen, beschreibe
man vom Drehpunkte des Kugelbolzens G mit einem Radius,
welcher der auf der geraden Bahn gemessenen Entfernung von
der Kurbelachse bis zur vordern Achse des Laufwerkes gleich
ist, den Bogen HJK, und rücke das vordere äussere .Rad
desselben bis an den äussern Schienenkranz , so erhält man
die Mittellinie GJ, auf welcher die Achsen des Laufwerkes
und die obere Kurbelachse senkrecht stehen, und mit welcher
der Rahmen und die Verkuppelung des Laufwerkes, zweite
steife Linie LMN, parallel sind.
Die beiden Kurbelachsen bilden also den Winkel DGL
in der horizontalen Projection; dadurch beschreibt der Auf-
lagepunkt der untern Kurbelachse im Rahmen des Laufwerkes
den Bogen OP und weil dieser Bogen, wie bereits erwähnt,
auch in der verticalen Ebene mit dem Radius gleich der Ent-
fernung beider Kurbelachsen beschrieben ist, so wird die un-
tere Kurbelachse um so viel steigen, dass die Linie, welche
die heiden Kugelzapfen mitsammen verbindet, gleich lang blei-
ben möchte, wenn die Verschiebung des Kugelzapfens der obern
Kurbelachse in einer Ebene parallel mit dem Rahmen des
Treibwerkes liegen würde.
Der Kugelzapfen der -obern Kurbelachse beschreibt aber
den Bogen QR, d. i, eine Verschiebung in paralleler Rich-
tung mit dem Rahmen des Treibwerkes um die Grösse des Sinus
des Winkels QGR und eine Verschiebung in darauf senkrech-
ter Richtung um die Grösse des Sinus versus des Winkels
QGR.
Die erstere Verschiebung des Kugelzapfens um den Sinus
ist mit Rücksicht auf die bestimmte Länge der Kuppelungs-
stange beider Knrbelachseu wegen des Steigens der untern
Kurbelachse und wegen der Kugelzapfen zulässig; in Betreff
der zweiten Verschiebung um den Sinus versus müsste die
untere Knrbelachse noch weiters um eine geringe Grösse stei-
gen, wenn die Kuppelungsstange ihre Länge behalten soll,
und der Bogen im Laufgestellrahmen, welcher als Lagerführung
für die untere Knrbelachse dient, müsste in verticaler Ebene
convexer sein als bereits angedeutet wurde.
Es ist jedoch die verticale Verschiebung der unteren Kur-
belachse wegen des Sinus versus, wie die nachfolgende Rech-
nung zeigen wird, so unbedeutend, dass sie gar nicht berück-
sichtigt zu werden braucht; die verticale Verschiebung wegen
des Sinus beträgt für diesen speciellen Fall, wie wir später
zeigen werden. 0,'''440, und ist also ebenfalls zu unbedeu-
tend, um auf die Verkuppelung der Treib- und Kurbelachse
nachtheilig einwirken zu können.
Es ist demnach dargethan , dass bei diesem neuen Kup-
pelungssystem nirgends ein Zwingen oder Dehnen stattfind~n
k.ann, wesshalb gegen die practische Anwendung desselben kein
Anstand obwaltet.
Folgende Grössen sind es nun, um deren Bestimmung es
sich zunächst handelt:
1. Winkel DGL = QGR;
2. Bogen OP (Weg des Rahmens vom Laufwerk);
und folglich
bc
x = 3600 2;R = 2° 12'.
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Der einfacheren Rechnung wegen nehmen wir in der Folge
diesen Winkel mit 2 Grad 10 Minuten.
Die übrigen in Betracht kommenden Grössen sind nun
leicht zu berechnen. Einem Winkel von 2° 10' entspricht für
den Halbmesser = 1, die Bogenlänge = 0,037815; es ist
demnach:
2. für den Halbmesser ab = 24 Zoll,
Bogen bc = 10,891 Linien;
3. für den Halbmesser ab = 32 Zoll,
Bogen bo = 14,521 Linien.
4. Ferner ist dc der Sinus desselben Winkels für den
Halbmesser ab = ac = 32 Zoll, somit, da für den Halbmesser
= 1, sin 2° 10' = 0,037807 ist,
Sinus dc .......:. 14,518 Linien.
5. Für den Sinus versus bd findet man, da db = ab - ad
und ad = ab cos 2° 10' ist, für ab = 32 Zoll,
Sin, vers, bd = 0,275 Linien.
6. Sei (Fig. b) a der ober,', j der untere Kugelzapfen,
af die Kuppelstange. Verschiebt sich der Fig. b.
Kugelzapfen von a nach b, so kommt die ~ a
Kuppelstange in die Lage bd , so dass
bd = aj. Die Kurbelachse j steigt bis d
und diese Grösse df ist zu bestimmen
Es ist aber
df = af - ad,und ad = Vhd" - ab",
wo aj = bd = I' 8" = 240 Linien. Die
Grösse ab wurde oben 4-. gleich 14,"'518
gefunden; hiemit wird ad = 239,560 C' 1.:7
Linien, somit
7. Der obere Kugelzapfen a (Fig. b) verschiebt sich um
den Sinus versus bis nach b; in Folge dessen müsste die un-
tere Kurbelachse von f nach d steigen j da aber der von drill
Punkte a beschriebene Weg ab nach 5. nur 0,275 Linien be-
trägt, so erhellt ohne alle Rechnung, dass df eine ganz un-
merkliche Grösse ist.
Betrachten wir nun den Fall, wenn beide Fahr-
zeuge in einer ßahnkriimlllung von 60 Klafter Radius
stehen.
Der ungünstigste Fall für dieses neue Kuppelungssystem
ist offenbar der, wenn beide Laufwerke in der Bahncurva ste-
hen. Da wir für die Rechnung die verwendete Stellung der
beiden Gestellrahmen grösser annehmen wollen, als sie über-
haupt bei normaler Bahn stattfinden kann, so denken wir uns
die vordere Achse des Laufwerks und die hintora Achse des
Treibwerks radial und bestimmen mit Rücksicht auf den sol-
chergestalt sich bildenden Centriwinkel die oben hetrachteten
sieben Grössen.
1. Die Länge des Bogens bc (Fig. a) ist jetzt durch die
Entfernung der hintern Achse des Treibwerkes bis zur "or-
dern Achse des Laufwerkes = 6/ 10" + 3' 8/1 + 5' 4" +
4' 10" = 20' 8" gegeben j setzt man daher den Radius ab
der Bahncurve = 60 Klafter, so wird der Centriwinkel x =
3° 17' 21 /, wofür wir in der Folge der einfacheren Rechnung
wegen 3° 20' annehmen wollen.
Hiemit wird nun:
df = 0,440 Linien.
----- .Y'
2. für den Halbmesser ab = 24 Zoll,
Bogen bc = 16,755 Linien;
3. für den Halbmesser ab = 32 Zoll,
Bogen bc = 22,340 Linien.
Ferner für denselben Halbmesser = 32 Zoll:
4. Sinus dc = 22,328 Linien.
5. Sinus versus db = 0,650 Linien.
6. Verschiebt sich der obere Kugelzapfen a (Fig. b) um
das Stück ab = 22,"/328, so kommt die Kuppelstange af in
die Lage bd, wo bd = af = 1 8"; die Kurbelachse steigt in
Folge dessen bis d und man findet auf demselben Wege, wie
oben:
df = 1,042 Linien.
7. Endlich bewirkt die Verschiebung des oberen Kugel-
zapfens a um den Sinus versus ab = 0,"'650 ein Steigen der
unteren Kurbelachse von f nach d; mit af = bd = I: 8/1 er-
hält man fd = 0,0009 Linien, eine ganz unmerkliche Grösse.
Die Entfernung der Treibachse von der Kurbelachse be-
trägt 3' 8" und ändert sich dadurch, dass letztere in verticaler
Richtung um 1,042 Linien steigt, nur um 0,001 Linie, welche
Aenderung die starre Verbindung bei der Achsen durch die
Kuppelstange nicht hindert, da dieselbe selbst bei der genaue-
sten Ausführung durch den Spielraum in den Kuppellagern
ausgeglichen wird.
Nach diesen Ergebnissen dürfte gegen die practische An-
wendung der hier dargestellten Kuppelung kein Anstand ob-
walten
Gut ach t e n
über das neue Kuppelungssystem für Lo c o m o t i v e ,
welches Herr ASt u k a r , k, k. Oberingenieur zu Laibach • an das
st. st. Joanneum zur Beurtheilull~ eingesendet hat.
Die iiber den genannten Gegenstand vorgelegten Zeich-
nungen und zugehörige Beschreibung zeigen eine bisher in der
Anwendung noch nicht bestehende Kuppelung der sämmtlichen
Räder einer Locomotive, wodurch das Totalgewicht der Ma-
schine für die Adhäsion nutzbar gemacht werden soll. Da es
unzeachtet der zahlreichen Projeete und Versuche, welche aus
diesem Anlasse bisher zum Vorschein kameu, noch nicht ge-
lungen ist, eine befriedigende Lösung dieses Problems zu er-
zielen . dieselbe jedoch bei der in neuerer Zeit immer mehr
zunehmenden Entstehung von Gebirgsbahnen bereits die grösste
'Wichtigkeit erlangt hat, so verdient dieses von Herrn Ober-
ingenieur Stokar vorgelegte Project um so mehr der sorg-
fältigsten Beachtung empfohlen zu werden, als durch dasselbe
der genannte Zweck auf eine höchst einfache und zweckmäs-
sige Weise vollständig erreicht wird.
Das in der eingesendeten Vorlage erläuterte Princip, nach
welchem die Räder des Treibwerkes mit jenen des Laufwerkes'
durch zwei eingeschaltete Blindachsen so verbunden werden,
dass ungeachtet der bei Befahrurig von Curven nöthigen Be-
wel1lichkeit der beiden Räderwerke die Kraftübertragung un-
o
gehindert Statt finden kann, ist vollkommen richtig, so wie
auch die zur Realisirllng dieses Zweckes angewendeten Mittel




Da sich aber bei genauerer Untersuchung hauptsächlich
zwei Anstände bemerkbar machen, welche hinsichtlich der prac-
tischen Verwendbarkeit Bedenken erregend erscheinen, so sollen
diese in Nachstehendem genauer in Erwägung gezogen werden.
Das bei Befahrung von Curven nothwendig eintretende
Ablenken der beiden Räderwerke hat nämlich stets eine re-
lative Verstellung der beiden Blindachsen zur Folge, und ob-
gleich die untere Blindachse der nöthigen Beweglichkeit halber
in doppelt gekrümmte Bogenstticke sehr entsprechend gelagert
ist, 80 darf docb nicht übersehen werden, dass demungeach-
tet zwei Verbindungen, welche streng genommen unverändert
bleiben sollen, einer Aenderung zu unterliegen scheinen.
Zuerst ist es das verticale Ansteigen der unteren Blind-
achse , wodurch eine Verlängerung jener Verbindungsstangen
verursacht wird, welche- die Kurbeln der Treibachse mit denen
der unteren Blindachse verbinden.
Unter den in der eingesendeten Beschreibung a.ngegebenen
Umständen und einer darauf weiter basirten Rechnung zeigt
sich jedoch, dass diese Verlängerung nicht einmal t/so jener
Dehnung beträgt. welche das Material dieser Stangen, ohne
die Elasticität zu rerlieren , mit Sicherheit erleiden kann. -
Da sich überdiess dieser Einfluss nicht auf die erwähnten
Kuppelstangen allein beschränkt, sondern auch auf andere
damit in Verbindung stehende Theile, wie z, B. die Blind-
achsen , jedenfalls zu noch viel geringeren Spannungen ver-
theilt , und überdiess diese so geringen Spannungen nur in
dem Momente entstehen, wenn eine Curve befahren wird,
dann aber, so lange die Curve keine Aenderung in ihrer
Krümmung erleidet, auch constant bleiben, sonach auch keine
Oscillationen desshalb eintreten, so kann von diesem Einflusse
vollkommen abgesehen werden.
Auf den ersten Blick bedenklicher scheint der zweite An-
stand, welcher nämlich in der veränderten Lage der beiden
an jeder Seite der zwei Blindachsen angebrachten überein-
anderliegenden Kngelzapfen besteht, worans eine geänderte
Länge der dieselben verbindenden Kuppelstangen vermuthet
werden könnte.
Denkt man sich nämlich die beiden Blindachsen um einen
Winkel IX = 20 10' horizontal
verstellt, wie er in der ein-
gesendeten Beschreibung zu
Grunde gelegt wurde, und da-
bei die Kurbeln derselben auf
der einen Seite der Maschine
horizontal liegend, wie es in
nebenstehender F i gur als
Grundriss ersichtlich ist. wo
op die Hälfte der einen Blind-
achse , pq die Länge des Kur-
belarmes = 11" (nach der ein-
gesendeten Zeichnung), ferner
PI und n' die Mittelpunkte der
beiden Kugelzapfen vorstellen,
welch letztere von den in der
Mitte liegenden Kreuzungs-
punkte 0 um 2' 8" entfernt
liegen; denkt man sich ferner
durch die beiden Punkte n und n' eine Ebene senkrecht zur
Horizontalebene gelegt, so ergibt sich in derselben das hier
umgelegte rechtwinkelige Dreieck abc, in welchem ac die Sehne
des Bogens nn' (für den Winkel «. = 20 10' und den Radius
no = 2' 8"), so wie ab die Entfernung der beiden Mittel-
punkte der Kugelzapfen und bc den Niveauunterschied der
beiden Achsen vorstellen.
Nach der eingesendeten Beschreibung haben die beiden
Blindachsen in paralleler Stellung eine Entfernung von 20",
und bei einer Verdrehung von 20 10' steigt die untere Blind-
achse, da sie in Bogenstücke gelagert ist, um 0,440"'=0,0366";
also wird die oben angedeutete Position den Niveauunterschied
der beiden Achsen, d. h. bc=20-0.0366=19.9634" veran-
lassen. Die Sehne des Bogens M, berechnet, gibt die Länge
ac=1'2099//, somit findet man die Länge der Hypothenuse
ab=19'9999/1, wodurch die Entfernung der beiden Kugel-
zapfen in erwähnter Position ermittelt ist und mit jener Ent-
fernung, welche der parallelen Lage der Blindachsen entspricht
wie es sein soll, vollkommen übereinstimmend erhalten wird,
Nachdem nun leicht einzusehen ist, dass bei der weite-
ren Rotation der Achsen die relative Lage der Kugelzapfen
stets unverändert bleibt, so ist es selbstverständlich, dass
die die beiden Kugelzapfen verbindende Kuppelstange niemals
eine Aenderung ihrer Länge, also auch keine andere Span-
nung erleidet, als die, welche sie in Folge der Kraftübertra-
gung zu erleiden bestimmt ist.
Indem somit der Hauptsache nach die höchst zweckmäs-
sige Einrichtung der hier besprochenen Kuppelung erwiesen
ist, so steht zu erwarten, dass ihre practische Anwendung
keinen weiteren Schwierigkeiten begegnen wird.
G r a z, am 10. März 1858.
J08. Klot« m. p.
Professor der Mechanik am st. st. Joauueum
Gesehen von der Direction der ständ, technischen Studien
am Joanneum zu Graz.
Dr. G. Haltmeyer m. p.
Vice-Director.
M.itth~il1I.g "e. Vers.elle_,
welche zur Irmittlung der absolv.ten Festigkeit von lisen· und
StahlBorten im lonate April 1858 aUlgeftlhrt worden lind.
Erstattet von
M. Meissner,
Oberingenieur der k. k. priv. Kämthner-Bahn.
Studien, welche für eine Reihe grösserer Brückenconstruc-
tionen, und zwar speciell amerikanischer gemacht wurden, ga-
ben die Veranlassung, sich mit den Materialien dazu eingehen-
der zu beschäftigen.
Indem bei dieser Gelegenheit auch die Frage über die
Werthbestimmungen der Coefficienten der absoluten Festigkeit
für Schmiedeisen und Stahl zur Erörterung gelangte, fand
sich ein sehr reichhaltiges Material hiefür in den Werken von
Morin, nebst den Mittheilungen von Prof. Burg, namentlich




Harter Gerbstahl 100: 145
Weicher " 100: 168
Gefrischtes Eisen 100 : 241
Gepuddeltes" 100 : 212
Harter Gussstahl 100: 133
Weicher " 100: 150
Sehr weicher " 100: 180.
Hiernach sind die zwei Sorten Gerbstahl wenig verschie-
den, wogegen der sehr weiche Gussstahl eine Dehnbarkeit
zeigt, welche die anderen Stahlgattungen übertrifft und dem
Schmiedeisen sehr nahe kommt.
Es zeigt sich ferner, dass wenn auch die zum Zerreissen
nöthige Kraft bei den härteren resp. feinkörnigeren Stahlgat-
tungen grösser ist, als bei den weichen, andererseits die Co-
häsionskräfte bezogen auf die Riessfläche nahe gleich bleiben,
daher dann in der Praxis dem dehnbareren Materiale der Vor-
zug eingeräumt werden müsse; - ferner dem Gussstahl der
Vorzug vor dem Gerbstahle j und unter den Sorten des erste-
ren, dem sehr leicht schweissbaren und sehr weichen der Vor-
rang vor den harten Sorten gebühren werde.
Wird nun die grosse absolute Festigkeit des Gussstahles
in Betracht gezogen, so dürfte dieses Erzeugniss bei seiner
guten Schweissbarkeit einer bedeutenden Verwendung entge-
gen sehen, da man füglieh die Dimensionen auf die Hälfte
der beim Eisen benöthigten reduciren kann; ein Vortheil,
der bei grösseren Bauten, namentlich bei Kettenbrücken und
bei allen Arten Tragschrauben in Holz- und Eisenconstructionen
wesentliche Vortheile gewährt, und ein grosser Fortschritt
auf der vom Baurath Mi ti s in dieser Richtung eröffneten Bahn
sein würde; abgesehen von dem Nutzen, welcher durch mehr-
fache Anwendung des Stahles der steirischen Montanindustrie
zugeftihrt würde, die hiezu das beste Material liefert, aus an-
dern Ursachen aber mit der Erzeugung des Schmiedeisens
dermalen nur schwer die Concurrenz mit dem Auslande und
andern inländischen Werken halten kann.
Wien, den 6 Mai 1858.
Diese darin gefundenen Angaben basiren sich auf Versu- nicht über, sondern zwischen den Grenzen von 42-45.000
ehe, abgeführt durch Barlow, Eytelwein, Rennie, Tred- Pfd mit Sicherheit zu nehmen sei.
gold. Artzberger und Mitis vor ungefähr 20 Jahren. Diese letzteren Resultate finden ihre Bestätigung in den
Es ist unvermeidlich, dass sie theilweise sehr differirende vorliegenden Proben, welche keineswegs mit einem steirischen
Angaben enthalten, da die Materialien, mit denen experimen- Eisen geringer, sondern mit einem solchen von tadelloser Qua-
tirt wurde, von ganz verschiedenen Erzeugungsorten waren. lität abgeführt wurden, und es dürfte daher bei Verwendung im
Ziehen wir ferner in Betracht die vielfachen Umwandlun- Grossen der bisher nach den früheren Versuchen ausgemittelte
gen , welche im österreichischen Hüttenwesen seit 20 Jah- Coefficient des Normaltragvermögens von 20.000 - 25.000 Pfd.
ren Platz gegriffen, den Aufschwung, welchen namentlich die pro 0" in 20.000 Pfd. wohl seine Grenze erreichen.
Stahlindustrie genommen hat, in specieller Hinweisung auf Aus den hier mitgetheilten Proben ist besonders zu er-
Gussstahl, so lag der Wunsch nahe, sich einmal mit demjeni- sehen, wie hervorragend der auf dem Meier'schen Werke zu
gen Material vertraut zu machen, welches dermalen für die Leoben erzeugte schweissbare ungehärtete Gussstahl ist, da
beabsichtigten Brückenbauten zu Gebote steht, und zwar nicht derselbe sogar erst bei einer Belastung von 137690 Pfd, pro
in einer ausgewählten Beschaffenheit, sondern so wie man es 0" abriss, somit das österreichische Erzeugniss das englische
bei Lieferungen in grösseren Quantitäten zu erhalten erwar- weit übertrifft.
ten muss. Die Verhältnisszahlen der absoluten Festigkeit zu denen
Man liess zu dem Ende 8" lange, circa 160'" starke des Cohäsionsvermögens bezogen auf die Rissfläche, welche die
Stäbe aus einem der besten steirischen Eisenwerke, jenem des Verhältnisse der Dehnbarkeit ausdrücken, stellen sich wie
Herrn Franz Meyer in Leoben kommen, nämlich Stäbe von folgt:
Gerbstahl von zweierlei Härtegraden, Schmiedeisen gefrischt
mit Holzkohle, Schmiedeisen gepuddelt mit Leobner Steinkohle
Gussstahl von dreierlei Härtegraden; sämmtliche Producte aus
steirischem Roheisen (Vordernberger).
Diese Stäbe wurden bei + 100 R. Temperatur nach ge-
nommenem genauen Maasse der Querschnittsßäche in der von
Prof. Artzberger zum Erproben der absoluten Festigkeit con-
struirten Vorrichtung, welche sich in der Werkstätte des k, k.
polyt. Institutes befindet, eingespannt und mit allmäliger Be-
lastung unter der nöthigen Vorsicht zerrissen und hiebei der
Grad ihrer Dehnbarkeit beobachtet; sodann die Querschnitte
der Rissflächen gemessen und berechnet, um das Cohäsions-
vermögen bezogen auf dieselbe, zu ermitteln; - die Resultate
sind in der nachfolgenden Tabelle aufgeführt. - Vergleichen
wir die gewonnenen Resultate zuvörderst mit denen, welche
Prof. Artzberger mit den damals probirten Stangen von ganz
gleichen Formen und Dimensionen erzielte.
Die Eisenstangen der k, k. Innerberger Gewerkschaft er-
gaben 58.160 Pfd, pro 0" absolute Festigkeit, von stahlarti-
gem Eisen 88.400 Pfd, und von englischen ungehärtetem Guss-
stahl 96.000 Pfd.; die Eisenstangen des Wiesenberger Werkes
in Mähren 60.000 Pfd. pro 0".
A~ die Riessflächen bezogen stellte sich das Cohäsions-
vermögen für das Innerborger Eisen auf 90865, für das stahl-
artige Eisen auf ) 11.881 Pfd., für den ungehärteten englischen
Gussstahl auf 111.316 Pfd und endlich für das Wiesenberger
Eisen auf 115.740 Pfd.
Auf Grund dieser Versuche nahm Prof. Artz berger den
Coefficienten der absoluten Festigkeit für inländisches Schmied-
eisen zu 50.000 Pfd, an.
Baurath Mitis, welcher gelegentlich der Erbauung der
Franzenskettenbrücke über den Wiener Donaucanal ebenfalls
mehrfache Versuche mit inländischen Eisen- und Stahlgattun-
gen machte, theilt mit, dass die Proben mit Fischer'sohem, so-
genannten Darnaseeuer Stahl VOll St Egiden einen Coefficien-
ten der absoluten Festigkeit von circa 63.000 Pfd. ergaben,
so wie, dass für das österreichische Eisen dieser Coefficient
Zusammenstellung der Resultate,
welche bei den Versuchen über absolute Festigkeit von Eisen und Stahl im Monate April 1858 gewonnen wurden.
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GerbstabI, JA 0,334 0,327 0,109 9795 89860 AI 0,078 125.570 Geringe FormTer&ude-
harter, aus BO,327 0,329 0,107 9910 92.620 B 0,078 127050 rung kurz Tor dem Ab.
reissen und ohne merkli-
V~rd~rnbe.r- 00,330 0,334 0,112 9650 86.160 86.852 0 0,075 128.660 126000 ehe Dehnung, - kurz ab-
ger Roh- DO,332 0,332 0,111 9250 83.330 D 0,074 125.000 gerissen, - feinkllrniger
eisen. E 0,332 0,326 0,109 8970 82.290 E 0,073 123.000 Bruch.
Gerbstahl, HA 0,334 0,330 0,110 8350 75.910 All 0,065 128.460 (Plötalieh zerrissen.)-
weicher, ans BO,280 0,275 0,077 - - B 0,050 Die StAbe .treckten sich
-
Vordernber- 0,330 9100 82.730 77.600 0,075 130.100
Tor dem Abriss bemerk
00,333 0,110 C 121.340 bar. FeinkGrniger Bruch.
ger Roh- DQ,336 0,329 0,111 8590 77.390 D 0,073 117.670
eisen. EO,328 0,332 0,109 8100 74.310 E 0,053 153.000
Gefrischtes IIIA 0,322 0,320 0,103 4300 41.750 AllIO,048 90.000 Das Eisen dehnte sieb
Eisen mit 0,338 0,338 0,113 4680 41.420 B 0,049 95.520 sehr bedeutend und zwaB lange vor dem Abriss. Seh-Holzkohle, C 0,338 0,338 0,113 4620 40.880 41.180 C 0,048 96.240 99.250 niges Gefüge, zackiger
aus Vordem- D 0,348 0,349 0,121 4870 40.250 D 0,0&0 97.400 Br,\ch





Verhielt sich genau wiJGepaddeltes I . . . . 0,262 269Ö~~' 39:1)60 AIVO,032IV A;0,261 0,068 84.060 IU ... I
Eisen mit B1O,258 0,252 2570' ·'39.54<f'· c~"~ .. :, ,. :... 11 '. '''',6~' 78.000 -..,..- .&.. ""': be0,065 UDter~~iede SehnigesGe-
Leobner C!0,347 0,340 0,1l8 4590 38.900 39.390 C 0,055 83.4'60 '83.500 . !~ge. zackiger B. uch,
Steinkohle, I 0,259 36.570 D 0,029 84500 "".,nr·262 0,068 2650aus Vordern- E 0,260 0,256 0,066 2800\ 42.420 E 0,032 87500herger Roh-
eisen.
Gussstahl, 2A 0,262 0,265 0,069 7500 108.700 2A 0,048 156.250 (;prin~e Formveränds.
harter, we- BO,255 0,255 0,065 8950 137.690 B 0,062 144.340 rong vor dem AbriSlle, _:
nig schweiss- C 0,261 0,260 0,067 76501 ll-U80 110.190 C 0,049 156.130 148.120 ohne merkliche Dehnung-,I
- sehr feinkörniger kur-
bar, aus V01'- DO,260 0,260 0,0681 17901 114.560 ohne B D 0,055 141.640 zer Bruc!.. I
demberger E 0,271 ,0,263 0,071 7;3401 106.200 E 0,053 14,2.260
Roheisen. I I
Gussstahl, 4 AO,336 0,338 0,113i11350!100440 4A 0,064 177.;~40 Dehnte sieh ~emerk-Ibar vor deT AbreilleD. _.
weicher, E 0,342 0,:~38 01151146601 127.480 B 0,086 170.470 Bruch feinkiirni!t' in de~
schweissbar, , 1C 0,346 0,3\6 0,12013520 112.670 112.508 C 0,9i5 180.300 167940 Mitte, an den äussernFlä
aus Vorderll- DO,346 0,346 0,120 13530 112.750 D 0,090 }.jO.OOO chen zackig. ,
berger Hoh- E 0,332 0,33.t. 0,111 12120 109.200 E 0075 161 610 i
eisen. I
Die Stangen dehntenlGussstahl, Ö .A O,3;~5 0,3351°,112 10020 89.460 6A 0,062 156.550
sehr weich, sich bedeutend bis znm!ß 0,352;0,3500,124 11250 90.730 B 0.074 152.030 Abriss - bei feinkörnigenl
sehr leicht C 0,:~2io,32(j0, 106 8950 84430 88.976 0 0,047 190.410 160.400 IBruchflächeu in der MiU-,.
schweisshar, D 0,3:{4Io,:)32:0,111 9i40 87.750 D 0,070 139.150 feinzackigem Abriss gege~
aus Vordem- E 0,339 10.:)40,0,115 10650 92.610 E 0,065 163.850
di» Aussenflächen. !
Lerger Roh- I ! iI
ei seil. I I I ! I II :,.
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Erste allgemeine Bauptsitzung am 10. ]lai.
AlIge.etae Vers.a.l.ag der Berg- aad Dlttea.iuer
in Wie. t. Jahre 1858.
Die allgemeine Versammlung der Berg- und Hüttenmän-
ner wurde vom 10. bis 15. Mai l. J. in Wien unter lebhafter
Theilnahme der Fachgenossen abgehalten.
Ueber eine am 7. Jänner 1858 überreichte Eingabe der
Herren: Graf Georg Andrassy, GrafLudwig Breda, Franz
Fötterle, Franz Ritter v. Hauer, Otto Freiherr v, Hin-
genau, Peter Rittinger, Dr, Fernand Stamm und
Karl Weiss erhielten dieselben die erfreuliche Verständigung.
"dass Se. Excellenz der Herr Minister des Innern um so
weniger Anstand genommen habe, der Abhaltung einer allge-
meinen Versammlung der Berg- und Hüttenmänner in Wien
seine Zustimmung zu ertheiIen, als der Montan - Industrie in
Oesterreich eine hervorragende Bedeutung zukommt."
In Folge dieser sofortigen Genehmigung constituirten sich
die eben genannten Herren. nachdem sie Se. Excellenz den
Herrn Finanzminister als obersten Chef des Bergwesens von
ihrem Vorhaben in Kenntniss gesetzt, als vorbereitendes Co-
mite , trafen die nöthigen Einleitungen, und hatten die Ge-
nugthuung, ihre Bemühungen von vollständigem Erfolge gekrönt
zu sehen. Nicht weniger als 255 Berufs- und Fachgenossen
aus dem In- und Auslande haben sich an der Versammlung
betheiligt, und bei dem vielseitigen Interesse, welches die
Versammlungen derselben darbothen, glauben wir im Folgenden
einen kurzen Bericht über dieselben unseren Lesern mittheilen
zu sollen.
!tt
kleinste Beobachtung von Wichtigkeit sei; er bezeichnete derr
Versuch - wie das Comite diese Versammlung genannt habe
- als einen gelungenen, und sicherte derselben seinerseits
als Chef des Bergwesens die beste Förderung ihrer weiteren
Entwicklung zu, indem er mit einem ihr dargebrachten Glück
auf! seine Ansprache schloss.
Hierauf wurde durch den ersten Schriftführer der Ver-
sammlung, Freiherrn v, Hingenau, der Geschäftsbericht des
Comites verlesen, mit Hervorhebung des Umstandes, dass die
Versammlung ohne Geldsubvention , bloss durch eigene Bei-
träge und die dankenswerthe moralische Unterstützung höhe-
ren Orts zu Stande gekommen. Nun folgte die Lesung der
an die Versammlung eingelaufenen Begrüssungen und Einla-
dungen. Unter Letzteren sind hervorzuheben: die Mittheilung
des hohen k. k. Oberstkämmereramte- , dass das k. k. Hof-
natnraliencabinet den durch ihre Karten legitimirten Theil-
nehmern die ganze Wocbe zum Besuche offen stehe, dess-
gleichen der Direction der k. k. Hof- und Staat-druckerei
mit der Einladung zum Besuche derselben, Sr. Ezcellenz des
k. k, FZM. Baron Augustin bezüglich des Einlasses der Her-
ren Theilnehmer in das k, k. Arsenal am Freitag den 14.
d. M. Nachmittag, des k. k. Hofmünzamtes für einen beliebi-
gen Tag, des Bergwerks- und Ziegeleibesitzel's Herrn Drasche
zum Besuch der Inzersdorfer Ziegeleien für Mittwoch Nach-
mittag, und des Herrn Maschinenfabrikanten Sigl für densel-
ben Nachmittag. Ferner die Begrüssung des Ingenieurvereins
und des Maschinenfabrikantenvereins. Sodann wurde die Tags-
ordnung benannt und die Einrichtung motivirt, dass die Secrio-
nen nicht gleichzeitig sondern nach einander Sitzung halten.
Sodann begrüsste der Director der k. k. geolog. Reichs-
Die erste Hauptsitzung wurde um 11 Uhr Vormittags anstalt , Sectionsrath W. Hai d i nger, die Versammlung in
durch den Vorsitzenden des vorbereitenden Comites, Se. Ex- den schönen Räumen der Anstalt, berührte die rege Theil-
cellenz Grafen An d r a.ss y , mit einer Rede eröffnet, in wel- nahme an der ersten von Dr. Stamm ausgegangenen Idee,
eher derselbe die Versammlung begrüsste. Er hob hervor, und gab eine kurze Characteristik der in ihrem Keime auf
dass mit Bezug auf das altgewohnte fachgenossenscbaftliche Fürst Lobkowitz und Friedrich Mohs zurückzuführenden.
Bewusstsein und die in neuester Zeit durch die Fortschritte unter Freiherrn von Thinnfeld vollendeten Anstalt, welche im
der Technik und Industrie 110ch erweiterte Zusammengehörig- Kreislaufe zwischen Wissenschaft und Praxis, Letztere durch
keit der Zweige des Faches die Nützlichkeit einer vereinigen- die erste und umgekehrt, wechselseitig zu fördern bestimmt
den Zusammenkunft klar sei, und die ersten Versuche einer sei. Man erwerbe um mitzutheilen, der materielle Erwerb sei
solchen durch v. Born und Trebra im Jahre 1786 auf kurze nöthig für den geistigen Fortschritt und diess führe weiter bis
Zeit sich regten, dass das Wiederauftreten dieses Gedankens auf den Schöpfer, der uns die ganze Schöpfung, unsern Kör-
unter den Auspicien des erhabenen Urenkels der grossen • für per, unsere Seele und unsere Pflichtgeflihle gegeben habe -
den Bergbau so thätigen Kaiserin Maria Theresia, die Ver- Ein er fü I' Alle sei unser Wahlspruch; dieser ziere auch das
anlassung der Anregung zu dieser Versammlung gewesen, ent- Wappen des bergwerkreichen Cornwallis ; die Elemente dieser
wickelte ihren Zweck und ihre Bedeutung, und schloss die Versammlung seien die alten, die Form sei neu; man finde
Eröffnung,;erklärung damit, dass des Comites Wirksamkeit hier alte Fre .nde und erinnert' sich der vom Präsidenten
hiermit beendet sei. hervorgehobenen Zeiten der Väter und des damaligen berg-
Hierauf stellte Fürst Salm den Antrag, das Präsidium wissenschaftlichen Mittelpunctes in Schemnitz. - Nun begegne
sowie das Comite zu ersuchen. ihre Functionen fortzuführen, man sich in anderen Verhältnissen, und er hiess die Versam-
und dadurch auch die Anerkennung ihrer Mühewaltuug aus- melten in diesen Räumen willkommen.
zudrücken, was durch allgemeines Aufstehen angenommen Senach begannen die Vorträge:
W rde E fü t hi d d S ti b nommen Herr Sectionsrath C. Weiss sprach über die Wirksam-n . r ug e mzu, ass es en ec IOnen un e
bleiben möge, ihre Functionäre selbst zu wählen. keit des Bergbaues als Colonisationsmoment für entfernte und
Se. Excellenz der Herr Finanzminister Baron v. Bruck oft erst durch den Bergbau der Civilisation und dem Wohl-
h b . h d b .. t di V I . d r darauf stand zugeführte Gegenden, zeigt diess erst an den neueuer 0 SIC un egruss e re ersamm ung, m em e e
hinwies, dass nirgends Vereinigung und Mittheilung so nütz- österreichischen ßergwerksunt~rnehmungell in Böhmen sowohl
lieh sei, als eben beim Berg- und Hüttenwesen. wo oft die als in den südlichen und östlichen Gegenden der Monarchie,
besonders der Militärgrenze (Tergova, Banater Grenze) ,Sie-
benbürgen und der durch Manz v, Mariensee's Schöpfungen
montanistisch colonisirten Bukowina, und beleuchtete in einem
Rückblicke auf vergangene Zeiten, dass es mit der Entstehung
der meisten Bergbaue in unserem Lande eine ähnliche Bewandt-
niss gehabt habe. Er schloss mit der Aufforderung" unter der
fördernden Aegide des erhabenen Monarchen diesem Berufe
mit vereinten Kräften zu folgen.
Hierauf sprach der Herr Revident der Direction für ad-
ministrative Statistik, J. Rossiwal, über die technisch
sowie humanitär wichtigen Vorkehrungen gegen die zu bekla-
genden Wirkungen der Grubenbrände, und zeigte, dass nur
durch genaue Aufzeichnung und Sammlung aller Daten über
deren Entstehung die dabei vorkommenden Ereignisse und
angewendeten Mittel eine wirksame Quelle von Erfahrungen
zur künftigen rationellen Verhütung derselben geschaffen wer-
den könne. Er führte einige Beispiele aus österreichischen
Bergbauen an , sprach einige Worte ehrender Erinnerung über
die bei solchem Anlass im Berufe gefallenen Bergbauarbeiter
Straszay und Zierler aus, und schloss damit, wie eine
solche im Sinne der neuen, nicht blos tabellarischen, sondern
raisonnirenden Statistik zu verfassende Monographie durch
einen fachkundigen Mann ausgeführt werden könne.
Eine Debatte darüber wurde den Sectionsbesprechungen
zugewiesen.
Ein Antrag des Dr, Kreutzberg, über Fortsetzung der
Versammlung entweder durch eine eigene Commission einen
Antrag vorbereiten zu lassen oder das ComiM diessfalls zu be-
auftragen, wurde vom Herrn Präsidenten durch die Erklärung
erledigt, dass sich das Comite mit dieser Frage schon be-
schäftigt habe und noch beschäftigen werde, worauf die Sitzung
geschlossen wurde. - Die Anwesenden - worunter die Herren
Minister Baron Ba ch, Baron B r uck, Graf T hu n und der
Präsident des Obersten Gerichtshofes, Baron Kr aus s , welche
die Sitzung mit ihrer Gegenwart beehrt hatten - verweilten
noch längere Zeit bei der kleinen aber interessanten Ausstel-
lung, die im ersten Saale aufgestellt war.
Sitzung der SeetioD flir Bergbau am 10. lai.
Herr Joseph Rossiwall, Secretär der Section für Hüt-
tenwesen, eröffnet die Sitzung mit der Anzeige, dass der in
der allgemeinen Versammlung am Vormittage zum Secretär
der Section für Bergbau ernannta Herr Ministerial-Concipist
Franz F ri es e durch Krankheit verhindert sei, das Secretariat
zu übernehmen, und nach der Tagesordnung für die bevor-
stehende Sitzung zunächst die Wahl des Vorstandes der Sec-
tion für Bergbau vorzunehmen sei.
Herr Bergrath Franz v, Hauer macht der Versammlung
den Vorschlag, zum Vorstande der Section für Bergbau den
k. k. Ministerialrath und Director aus Scbemnitz, Herrn Jos.
Ritter v, R ussegger, dessen bergmännischer Ruf nicht nur
im In-, sondern auch im Auslande wohlbegründet sei, zu wählen.
Die Versammlung nimmt den Vorschlag des Herrn Berg-
raths v. Hauer mit lauter Acclamation an.
Weiters beantragt Herr Bergrath v, Ha u er, statt des
erkrankten Herrn Franz Friese den k. k. Bergrath Herrn
M. V. Li p 0.1d ZQD1 Secretär zu lfählen, welchem Antrage
die Versammlung ebenfalls beistimmt.
Herr Ministerialrath Ritter v. Russegger nimmt den Vor-
sitz ein und dankt für das in ihn gesetzte Vertrauen.
Hierauf eröffnet Herr Ministerialrath Ritter v. Russegger
die Reihe der Vorträge mit Mittheilungen über die neuesten
Aufbereitungsversuche in Schemnitz. Nach einer allgemeinen
Hindeutung auf die Fortschritte der Aufbereitung und die
Verdienste des k. k. Sectionsrathes Rittinger in diesem
Fache ging derselbe auf die Vergleichung der salzburgischan
und niederungarischen Pochwerke über, bespricht die nieder-
nngarischen Stossheerde mit elastischer Prelle und jene Salz-
burgs mit fester Prelle, unter Angabe von Resultaten, die
durch Vielfache Versuche ermittelt wurden. Er findet den Vor-
theil auf Seite der salzburgischen Stossheerde mit fester Prelle
und schliesst mit der Erwähnung weiterer Versuche über die
Sennhofer'sche Entgoldungsmethode.
Herr Dr. Fernand Stamm sprach hierauf über die Ver-
theilung der Bergwerksschätze in der österreichisehen Monar-
chie, veranlasst durch Hui ssen's Arbeit über die Montan-
industrie Preussens in Vergleich zu jener Oesterreichs. Er er-
wähnt, dass in Preussen drei Viertel des Landes ohne Mon-
tanwerke sei, während in Oesterreich kein Kronland derselben
entbehre, dass jedoch die Vertheilung der Metallschätze nach
Art und Menge in den einzelnen Kronländern verschieden sei,
wodurch das eine Kronland von dem andern abhängig, aber
auch dasselbe unterstützend sei. Aus dieser Vertheilung der
Metallvorkommen folgert Herr Dr. Stamm die Nothwendigkeit
und den Nutzen der persönlichen Vereinigung der Berg- und
Hüttenleute und die Nothwendigkeit einer centralisirenden Er-
gänzung der Kronländer durch einander, und hält für ein diese
förderndes Mittel Karten übel' die Montanindustrie mit stati-
stischen Daten.
Herr Baron v. Hin gen a u macht ältere und neuere
Montanindustriekarten namhaft, zeigt deren Mangelhaftigkeit
und das Bedürfniss eines durch alle Theilnehmer zu fördern-
den Atlasses über die österreichische Montanindustrie.
Auf die Aufforderung des Herrn Vorsitzenden, einen An-
trag hierüber zu formuliren, beantragt Herr Baron v, Hingenau,
dass von allen Seiten Daten gesammelt und an irgend einem
Punkte concentrirt würden, und über den weiteren Vorschlag
des k. k, Sectionsrathes, Herrn C. W a i s s , hierzu ein Comite
oder ein Individuum zu bezeichnen, weiset Herr v, Hingenau
auf Herrn Ministerialconcipisten Franz Friese hin, der in
diesem Fache Vorarbeiten besitze.
Herr Rossiwall bespricht die über die Montanindustrie
Oesterreicbs von der Diraction der administrativen Statistik
behufs der Pariser Ausstellung angefertigten Karten, und er-
wähnt, dass zu deren Verfassung die Bergbehörden statistische
Daten lieferten.
Der Herr Vorsitzende beantragt als Sammlungsort für
die Daten zu einer Montanindustrlekarte die k. k. geologische
Reichsanstalt , und auf die Bemerkung des Directors derselben.
Herrn Sectionsrathes Haidinger, dass dieselbe zur Sammlung
der Daten, aber nicht zur Redaction der Karte sich eigne, und.
letztere Herrn Fries e anzuvertrauen wäre, stimmt der Vor-
sitzende demselben bei.
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Sitzung der Section ftlr lIaschi ilen· und Kunstwesen am 11. lai.
Nachdem die Section durch Frhrn. v, Hingenau einge-
führt und Herr Sectionsrath Rittinger zum Vorstande durch
Acclamation ernannt worden war, eröffnete dieser die Sitzung
selbst mit einem Vortrage über die Setzpumpe mit ci r cu-
lirendem Wasserstrom und über den continuirlich wir-
kenden Setzheerd. Der Sprecher erläuterte durch eine ge-
schichtliche Darstellung die Entstehungsweise dieser Apparate.
In der Geschichte der Setzsiebe lassen sich vier Entwicke-
lungsstadien unterscheiden, und zwar: 1. das der S tau ch-
siebe, welche schon im vorigen Jahrhunderte bestanden; 2. der
hydraulischen Setzsiebe, 1828 durch Verwalter Tutsch-
n ag in Aranyidka eingeführt; 3. der Setzpumpen, welche
1850 erfunden wurden, und deren Vorzüglichkeit gegen die
bisherigen derartigen Vorrichtungen durch die bis zum Jahre
1853 fortgesetzten Versuche nachgewiesen wurde; zu denselben
gehört auch der Apparat des Civilingenieurs .Meniger in Pa-
ris, der in Dlngler's Jou1'l1al venöffentlicht wurde. In ihrer
vorzüglichsten Gestalt erscheint diese Maschine als Doppel-
setzpumpe mit circulirendem Wasserstrolll. Endlich 4. der
Gruppe der stetig wirkenden Setzmaschinen, welche als
die vollkommensten bisher bestellenden Einrichtungen dieser
Art zu bezeichnen sind, weil sie eine continuirlich fortgehende
Manipulation erlauben, dabei weniger Wasser und eine gerin-
gere Aufslebt erforderD. Die stetig wirkenden Setzmaschinen
sind in viel' Modificationen erschienen, und zwar: a) der Be--
rard'sche, b) der Vogel'sche, c) der Sche!rsc~e, d) der Rittin-
ge/sehe Setzheerd, unter welchen der Berard sehe zuerst, und
zwar in den Jahren 1849 bis 1850, erfunden wurde.
Nachdem der Sprecher die Vortlleile seiner Doppelsetz-
pumpe mit cil'kulil'endem '\Vasserstl'OID und seines stetig wir-
kenden Setzheerdes hervorgehoben hatte, erläuterte er deren
Construction noch näher an zwei von einem einfachen Zim-
mermann zu Pl'ibl'a111 sehr gut ausgeführten Modellen, welche
von der k. k, Montan;.J~ehranstalt zu Pribram zur Ausstellung
eingelangt Wareil.
dies die Bildung eines Comite's bedinge, meint Herr Wa 1-
lan d, eine besondere Zusammenkunft. und kein Comite vor-
zuschlagen. Auch Dr, S ta m ID' glaubt einen Meinungsaustausch
über die berührte Verwendung des fossilen Brennstoffes bevor-
werten zu sollen, eine,besondere Besprechung aber fallen zu lassen.
Herr Gubernialrath v, Li II bemerkt, dass die Verwen-
dung des fossilen Brennstoffes bei dem Raffinirprocess beson-
ders günstig, für den Bochofenprocess aber nur bei sehr rei~
chen Erzen zu empfehlen sei.
Herr Hüttenverwalter v, Am 0 n hielt einen längeren
Vortrag über die ausgeführten Verbesserungen bei dem Krem-
nitzer Schmelzprocess durch die Benützung von Hochöfen statt
der früheren Halbhochöfen und die Einführung besonderer
Flammöfen mit Treppenrösten und Holzfeuerung. Hierüber
entspann sich eine längere Debatte, an welcher sich die
Herren Sectionsrath P. R i t t i n ge r, der Vorsitzende, Sec-
tionsehef Freiherr v. Sc heu c h e n s tue I, Sectionsrath A.
Sc h m i d t , Freiherr v. Hin gen a u , Director G r i m m,
Gubernialrath v, Li 11 und Ministeriah'itth v. Ru S 3 e g ger
betheiligten,
SitlUng eier Section ftlr Htlttenwesen am 11. Mai.
Die Section für Hüttenwesen constituirte sich, indem sie
über Antrag des Freiherrn v. Hingenau den Herrn V. Manz
v, Mariensee zum Vorsitzenden und den vom Comite vor-
geschlagenen Hertn J, R 0 ssiwa11 zum Secretär erwählte.
Herr Ministerialrath Russegger sprach über die Silber-
extraction auf nassem Wege im Sehenmitzer Bergdistricte, und
zeigte, dass nach den Versuchen in Tajova die Darstellung bei-
nahe um die Hälfte billiger sich gestalte. Er ging hierauf auf
die bei. der Stadtgrunder Hütte abgeführten Versuche über,
welche zu der erfreulichen Hoffnung berechtigen, dass die
Durchführung dieser Methode im Grossen gleich günstig aus-
fallen dürfte.
Die Sitzung wurde unterbrochen durch eine Mittheilung
des Freiherrn v, Hingenau, dass Se. k. k, Hoheit Erzherzog
J 0 bann in einem Schreiben an Herrn Sectionsrath Haidin-
ger sein Bedauern ausdrückt, bei der Versammlung nicht
selbst erscheinen zu können, jedoch mehrere anregende Gegen-
stände für die Versammlung andeutet, welches hohe Schreiben
in der nächsten allgemeinen Sitzung vorgetragen werden wird,
Die Versammlnng erhob sich zum Zeichen ihres ehrfurchtsvol-
len Dankes für die Theilnahme Sr. k. k. Hoheit des Herrn
l':rzherzogs.
Herr A. Riegel hob speciell den Eisenhochofenprocess
bei Coaksbetrieb hervor, und wies nach, wie durch Einblasen
von Steinkohlengas durch dieselben Formen, durch welche die
Gebläseluft in das Ofengestell gelangt - in einem quantita-
tiven Verhältnisse, wie es bloss der eigentliche Verbrennungs-
process im Hochofen erfordert - den Hauptmomenten im
Ofengange : der Verbrennungstemperatur , der Reduction und
Kohlung genügt würde, während zugleich die nachtheiligen
Einflüsse des Schwefels der Aseheutheile der Coaks behoben
und Ersparung an Brennmaterial, Gebläsevorrichtung und Um-
triebskraft für dieselbe, an Ofenbaukosten und vollständigeres
Beherrschen des Hoehofenprocesses möglichst erzielt würden.
Herr Sectionsrath Schmidt bemerkte dazu, dass es sei-
ner Ansicht nach auf das Princip der Entsäuerung ankomme,
und behälj, sich '"01', in der niichsten Sectionssitzung darüber
zu sprechen.
Hl'rr Generalageut ", all an d sprach über die gegen-
wärtige Lage der Eisenindustrie mit Bezug auf die inländische
Production und deren Hebung, zu welchem Zwecke er '"01'-
schlägt', die wahrscheinlichen Erzpunkte durch vereinigte Ca-
pitalien untersuchen zu lassen, und der Verwendung des f08-
silen Brennstoffes beim Hochofenbctriebe mehr Aufmerksamkeit
zu widmen. Auf die Bemerkung des Herrn Vorsitzenden, dass
Auf' eine' weitete B'emerkungdes Herrn- Directors Buuk
bezüglich der berggesetZlicb vorgeschriebenen Revierskarten,
'bezeichnet HerrSectionschef Baron v, Scheuchenstuel die
von den Bergbehörden ohnedies' pftichtmässig in die Catastral-
katten einiiItragende Grsphirung der Milleralyorkommnisse und
Bergwerke als die wichtigste Unterlage einer solchen Arbeit,
und gibt die Versicherung, dieselbe zn rurdern', soweit es in
seinen Kräften stehe.
Diese Versicherung nimmt der Herr Vorsitzende mit Dank
entgegen.
Werke in Thomasroith eingeführt und vergleichende Versuche ge-
macht, bei denen sich die Kohleamenge, die Qualität der Schüt-
tung und die Gestebungekosten wesentlich vortheilbafter heraus-
stellen, Der Vortragende wies darauf hin, wie wichtig eine
solche Ersparniss für alle Reviere ist,. wo Lignite vorkommen.
Nach einigen Fragenuod Erläuterungen über die Art der
Ausführung von Seite der Herren M. R. Russegger, Director
Grimm und Vacano wurde die Sitzung geschlossen.
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Sitluag der Seetion ftlr Bergban Am ll. .ai.
Vorsitzender: Mini~teriakath Ritter v. Russegg e r.
Secretär: Bergrath Li pold,
Der Secretär las ein an das Comite gelangtes Schreiben
des k, k. Sectionsrathes Haidinger vor. in welchem letz~erer
mittheilt, dass von Seite der Direction der k. k. geolog',Re1C~s-
- 1· F 1 der am Vorabende stattgehabten DlSCUS810nanste t 10 0 ge .
d h h Finanzministerium die Bitte gestellt wurde, mit-
anasoe industriek
B b h" den Daten zu einer Montanm ustne artetelst der erg e or . ..
an die Reichsanstalt gelangen 'zu lassen. DIeSe ~ltthellung Sitzung der Section tllr Btlttenweaen am 12.•ai.
- lrd von Seite des Vorsitzenden mit Dank und mit dem Be- Der Eröffnung der Sitzung durch den Herrn Vorsitzenden
:uten zur Kenntniss genommen, dass zugleich nach dem Be- V. Manz v, Mariensee folgte ein Vortrag des Herrn Berg-
schlusse der gestrigen Versammlung die diessfä~li~en, Schr~tte_ rathes Weber über die Benützung der aus den Hochöfen ab-
beim hohen Finanzministerium durch das Conute eingeleitet ziehenden Gase, welcher sich zwar auf die von demselben
werden. gemachten eigenen Erfahrungen beschränkte, allein viele äus-
Der k. k. Gubernialrath A, Lill v, Lilienbach hielt serst interessante und wichtige Aufschlüsse über diesen Zweig
bierauf einen Vortrag über das Verhalten des Erzadels gegen der hüttenmännischen Technik enthielt. Als Resultat seiner
die Teufe in dem Silber- und Bleibergwerke zu Pribram in Erfahrungen sprach der Herr Sprecher die Ueberzeuguug aus,
Böhmen. Nach einer kurzen Betriebsgeschichte dieses im 16. dass die Benützung der Gase der für eine grössere Pruduct iou
Jahrhundert begonnenen Bergwerkes, in welchem bei der gröss- construirten Hochöfeli ohne Nachtheil tür den Schmelzprocess
ten Saigerteufe von 360 Klaftern 32 Gänge abgebaut wurden, zulässig sei.
lieferte derselbe eine detaillirte Nachweisung des Haltes der Hierauf besprach Herr Director Hoheneggel' die auf
an die Hütte gelieferten Erze und Schliche an Silber und Blei der Carlshütte , Eigenthum Sr. k, k, Hoheit des Erzhel'zogs
vom Jahre 1783 an bis einschliesslicb des Jahres 1857, aus AI brc eh t, eingeführte Methode, das zum Puddeln und Schweis-
welcher Nachweisung sich eine stetige Zuname des Adels, sen nöthige Brennholz mit der abziehenden Flanune diesel"
respective des Durchschnittshaltes der Erze und Schliche bis Oefen selbst zu dörren. Es zeichnet sich diese Methode \'01'
zur Teufe von circa 200 Klaftern, in der noch grösseren Teufe den anderen bisherigen in Gebrauch stehenden Holz-Dörröfen
aber zwar einzelner höherer Durchschnittshalt, doch weder eine dadurch aus dass die abziehenden Gase der Puddel- und
stetige Zuname noch eine Abname des Adels ergibt. Uebri- Flammöfen ohne die Anwendung von Kraftmaschinen und Ge-
ge;ls sei ein Unterschied der Erzführung in den einzelnen Ho- bläsen in die Dörröfen geleitet werden. Herr Ho h e n egg('r
rizonten nicht bemerkbar, höchstens eine Zuname der Zink- theilte zugleich auch die Betriebsresultate dieser Dörröfen mit.
blende in der Teufe, Die jetzt auf eine Erzeugung von 50,000 Der Herr Vorstand stellte an die beiden Herren Sprecher
Mark Silber gesteigerte Production sei hauptsächlich eine Folge die Bitte, die Zeichnungen der von ihnen besprochenen Ap-
des Fortschrittes in der Bergbau- und Maschinenk~nde." parate, welche sie der Versammlung mitgetheilt haben ," auch
Ministerialrath Ritter v. Russegg e r erwähnt einer ahn- dem grösseren hüttenmännischen Publicum durch Veröffentli-
liehen Zuname des Bleiadels am Spitaler Hauptgang in Sehern- chunz in Hinge u a u's Oesterrcichischer Zeitschr.ft für Berg-
nitz, erwartet aber allgemeine Folgerungen erst aus vielseiti- und Hüttenwesen zugänglich zu machen, Ueber die Zu~tilll­
!Jen Erfahrungen, mung der beiden Herren Web e r und Hohencggcr zu di.'-
'"
,reg:en Verhiuderung des nach der Tagesordnung zum sein Antrage bemerkte Freiherr v. Hin ge u au , dass sowohl
~b . f .nen 'Iinisterialsecretärs G. Man n1ieh er, sprach in der Zeitschrift als durch die vom Comite beubsichtigtcVertrag elu c·' . , " .
M rkscheider )1. v. Hantken über den Bergbau m Herausgabe eines Hauptbenchtes über die Verhandlungen der
sodann a B d ' d Hütt " di V··... "
. I h . 15 Jahrhundert zu Nova er 0, einer Versammlung der Berg- un u enmanner lese erouent 1-Serbien we c er Im ' .
'.. .' B' I nie sehr blühend war, aber unter türkischer chung geschehen werde, und ersucht nur, dass die Herren
sachslsehen ergco 0 . • ., • 1'1 .
, ·U "11 cerieth- Erst in neuerer Zelt wurde zu Vortranenden ihre Concepte dem Comite mitt 181 en mögen.Herrschaft m verra '" '" . '
". reh die serbische Regierung der Bergbau auf Herr Sectionsrath A, Schmidt theilte sodaun eine von
:\laydanbok du " . A iff zenommen .' L' fi d des verstur
. . ' der chwunghult m ngn e , ihm in's Werk gesetzte und auf cme 1'...1' n ung es ' •Kupfer und Elsen Wie er s . MI I I1
" ' R ltate vorliegen, nicht wegen ange benen Hofraths VOll Gersdorf busirte GewlIllluug der ~ da "
ohne dass gunstlge esu hält . b . .. d H I "t',d ' en äusserer Ver a msse, eson- durch Entsäuerung mit, wodurch die Benutzung er oe 10 LU
r icher Erzlazer. son eru weg ," di A t d . . ' . I'"
e '" E' Ml'ttheiluna uber ie r es entfallen und die Darstelluns eines billigen Roheisens vonM 1 Vertrauen. llle. "'. '"
ders ange an d E' e lerze an der Grenze ewes jeder beliebigen Qualität ermöglicht würde. Der Herr Sprechrr
V k ens der Kupfer- no IS I ,.. 'I'
or omm V .t" Cf behil'lt sich jedoch vor, in einer spätem Zelt die Detal S SPI-
P hvrganges beschloss den 01 Wo· /
orp J , U b 'sicht der durch die ner Methode zu veröffentlichen.
. H'· au gab el11e e el. 1'1 dFreiherr y. 111 gen tl ler Kohlen- Deber Auffordel'Ung des Herrn Vorsitzenden t lei te so ann
k d r Wolfsegg-Trauo la Hbei den Lignitbcrgwer'en e d .' lten Resul- Herr RossiwaIl, als Secretär der Section, mit, dass err
b t h d Abbohrmetho e ewe I' I Th iIwerks-Gesellschaft, es e en e D' M thode Hüttenvcl'walter F. Marku!', der an der persön IC len e-
. , . . d f'''h Treibmethode. lese. e . . . h dl "bertate Im" erglclch mit er 111 eren . . 1850 bei dem nahmc der Versammlung verhllldcrt 1st, eme Ab an ung 11
wurde durch den Schichtmeister Pa u k 1m Jahl e
Sitzung der Section fllr Bergbau am 14. Bai.
Der Vorsitzende brachte den in der ersten allgemeinen
Versammlung von dem k, k, Revidenten Rossiwall angereg-
ten Gegenstand, betreffend die Sammlung von Daten über
Grubenbrände, zur Verhandlung und beantragte, dass solche
Daten Herrn R 0 s si wa Jl selbst zur weiteren Redaction ' mit-
getheilt werden, welchem Antrage die Section beitrat.
Hierauf hielt Ministerialsecretär Hoc he der einen Vor-
trag über das Vorkommen des Goldes in der Teufe in heiden
Hemisphären. Die grösste Masse des Goldes komme in den
Alluvial-Ablagerungen vor und werde aus Goldseifen gewon-
nen, wie in Kalifornien, Australien n, s, w., und nur ein ge-
ringer TheiJ werde aus eigentlichen Goldbergbauen zu Tag <,
efördert. In diesen letzteren lasse sich in der östlichen Hemis-
:häre, in Mexico und Brasilien, eine Abnahme des Goldadels
nach der Teufe beobachten, und er gehe nicht in die Teufe
nieder. Ebenso sei in der westlichen Hemisphäre die grösste
Masse des Goldes nahe zu Tage, und die Erfahrungen, die
in den siebenbürgischen Goldbergwerken diessbezüglich gemacht
wurden, seien nicht geeignet, auf Verfolgung der Goldgänge
in die Teufen einzurathen , obschon diese Erfahrungen mit
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eine neue "Methode zur Fällung des Silbers bei der Extrac-I comite's in den Provinzen verstärken möge. Herr Walland
. tion desselben" eingesendet habe, welche er ersuchte zur und Herr Sc h I es i n ge r knüpften hieran die Besprechung über
Kenntniss der Versammlung zu bringen. Die Vorlesung der die Leistung und Anschaffungskosten einiger Maschinen zur
Fällungsmethode des Herrn F. Markus, welche darin besteht, Pressung des Torfes.
dass mit" einem electropositiven Metalle zwei electronegative Herr Sectionsrath A. Sch m i d t trug vor, dass es ihm
Metalle aus ihrer Lösung metallisch getrennt' und zugleich gelungen sei, einen Verkohlungsofen zu construiren, der allen
geschieden werden, beschloss die Sitzung. Anforderungen, besonders für die Gewinnung der Torfkohle
entspricht; er theilte die Resultate mit, welche er bei der
Torfkohlung sowohl, als bei der Verwendung der Torfkohle
im Hochofen erzielt hat, und schloss damit, dass, da die Zeit
dränge, ,Herr Dr, Stamm jenen Herren, welche sich in dieser
Sache näher zu unterrichten wünschen, die gewünschte Auf-
klärung zu geben die Güte haben dürfte, wozu sich derselbe
bereit erklärte. Herr Director J. Stadler bemerkt, dass sich
nach den in Hieflau abgeführten Versuchen ergeben habe: der
lufttrockene Torf vermöge die Torfkohle beim Hochofenbetriebe
zu ersetzen; übrigens stelle sich auch der Preis der Torfkohle
zu hoch.
Der Herr Vorsitzende bemerkte, dass für den nach der
Tagesordnung noch zu haltenden Vortrag über Wolfram-
stahl kaum die nöthige Zeit erübrigen dürfte. Ueber den
Wunsch der Versammlung, dass dieser Vortrag, wenn gleich
in gedrängter Kürze, wegen des besonderen Interesses, das
derselbe verspreche, noch stattfinden möge, ward diesem Wun-
sche entsprochen. Herr Director J. S per I besprach demnach
die Vorzüge des aus der Legirung dieses bisher noch nicht
benützten Metalles, erzeugten Stahles, der sich durch seine be-
sondere Festigkeit auszeichnet und sprach den Wunsch aus,
dass die Herren Juc ob und Dr, Köhler, welche die Dar-
stellung dieses Stahls in's Leben gerufen haben, auch den
Lohn für ihre gemachten Anstrengungen finden mögen.
Der Herr Vorsitzende sprach zum Schlusse der Ver~
sammlung noch seinen Dank für das Vertrauen aus, das ihm
durch seine Wahl zum Vorsitzenden dieser Section bewiesen
wurde
Sitzung der Section f'flr Htlttenwesen am 14. lai.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn Vorsitzen-
den, V. Manz von Mariensee, hielt Herr Hüttenverwalter
Ferjentsik einen die Aufmerksamkeit der Versammlung
fesselnden Vortrag über die abgeführten Versuche über die
Extraction des Kupfers in Tajowa. Die Resultate dieser Ver-
suche haben nachgewiesen, dass die Durchführung dieser Mani-
pulation im Grossen ausser Zweifel gesetzt und dem nieder-
ungarischen Bergbau hiedurch seine Zukunft gesichert sei, da
durch die Extraction die Zugutebringung auch solcher minder-
hältigen Erze ermöglicht werde, deren Verhüttung sich zur
Zeit nicht lohnt. Bei der hiebei stattgefundenen Debatte be-
theiligten sich der Herr Vorsitzende, so wie die Herren:
Ministerialrath v. Russegger, Sectionsrath Rittinger und
Hüttenverwalter v, Am 0 n.
Der k. k, Hüttenchemiker Herr A. Pate ra theilte mit,
dass es ihm in Joachimsthal gelungen sei, durch Spleissung
das in der schwarzen Glätte enthaltene Wismnth von dem
Blei zn trennen und erörtert die Details dieses Verfahrens.
Eben so beantwortet der Herr Sprecher die vom Herrn Hüt-
tenverwalter v. Amon gestellte Frage: "ob die bei der Sil-
ber - Extraction in Joachimsthal gemachten und gelungenen
Versuche bezüglich der gleichzeitigen Gewinnung von Kobalt
und Nickel auch schon die Ausführung dieser Methode im
Grossen zur Folge gehabt hätten," damit, dass dies zwar noch
nicht geschehen sei, dass aber der Ausführung dieser Manipu-
tion im Grossen von technischer Seite kein Hinderniss im
Wege stehe.
Herr Eisenwerks-Inspector J. Scheliessnigg besprach
hierauf die Torf-Frage vom hüttenmännischen Standpunkte; er
hob die Wichtigkeit dieses Brennstoffes für Oesterreich hervor
und gab eine Uebersicht der in Kärnthen und namentlich bei
dem seiner Leitung unterstehenden Eisenwerke in Freudenberg
mit der Torffeuerung erreichten Resultate, wodurch sich her-
ausgestellt habe, dass der Torf kein kostspieligeres Brennma-
terial ist, als das Holz und die Steinkohle. Er erwähnte die
Art seiner Verwendung und der Bestrebungen in Oesterreich,
welche Sowohl von Seite der hohen Staatsverwaltung, als im
Wege der Presse gemacht wurden, um der ausgedehnteren
Verwendung des Torfes Bahn zu brechen, und schloss damit,
dass es besonders erfreulich sei, dass die von dem k. k. Sec-
tionschef Freiherrn von Czörnig in der am 6. April 1. J.
abgehaltenen Sitzung der k, k. geographischen Gesellschaft
heantragte wissenschaftliche Untersuchung der Torfmoore in
Oesterreich mit Berücksichtigung der praktischen Bedeutung
dieses Brennstoffes von dem zoologisch-botanischen Vereine
durch' die Bildung eines eigenen Comite's für diesen Zweck
ihre Verwirklichung gefunden habe, und dass nur zu wünschen
'Wäre, dass dieses Centraleomite sich durch Bildung von Filial-
,eoI9gi~en und chemischen. ~G!u~~ii~eJl, rnj~1\t '<:O~~q4j~i. . .~&~~,~c1)~,.fl.....·~1 ;W·\J\b!1' tlb,lJr. ~,,-.
iibj:lreinstimm~n. ..~Clp ,.iW.u'o.~ffup,de~a.,W1d ,;~n. ~~J.~ .1846 ,pJ!.cU..eb.
Secrtionscltef Freiherr ~. ,.lS~~euc)le D. ~ue1 b'~f~: ~tUhneJlApl*'atf~\l"·~~~~. v.on, Spr,ngllcMrn dJu'.a.
betreffs der i.rarlschen Siebenbürger Gold~!pa\Je.• .!:l~8 jije, &Wu~ael~etrj~tM•. ~ J....... ~6wurde clOl'M .denk. ,·k.
St,aatsverwaltullg aus m./LDc1:lep .JUi~ieb.~eD,· beaoIlder,l zur ),Jajpr F,l'eiherrn·,v, E bill.er'" .der:k.,k., .,A.kadßmie der ,Wiuen-
ml)glichen Auftinlinng von Lagert!~~, .zur F!>r~~~z,l,J,..qg.'VQP' ~Qha~D (lb~r. 4ie ..Anw"».4RP.' 'f,der...~ijllUlP'tlec:t.rici~it zur
n.uen 6ich ber.uf~n l1!,lte, ohn.e.Jlt!e~ic1:lt Pouf ,c:\e!~p3~t.a-; Zlindung von Minen,b~~t;"nclY~ .diese..- .auch .der ,ver-
bijität. ~s jedoc.h dieseRij,c~siAAten ihre Gr(!pzepj~n!J.~Jl, , suche des Herrn Wintn "WähRt, für welche Herr Winter
" D.iJ:e.c~or G:J:~lll' v,on ~e~, Herrn ,V:ofl!itzeJ!c:\ep.1Ji~,zu die P.rioritAtder:Erl\tI.dq :11JId Auaföhnq in Anspruch
~naela.den, bemerkt.e, .gestüt~ta,uf ~~jne vielfachen J.!41'~~g~.~ nimqlt. ,~r ..zeigthierl!o&Jf ·iler.V~asnmluQg .-die ',Anwendung,
dass in. den eigeptlJc~en ~l~~r,g~~~e~ .elne "Ab~me ,clll~ ~n(\9Ill ,er"QÜt ~ei~Il"'.wbt ta;~.Qr~n,Appar"t18· d~ Ent-
Adels ~n der Teufe, nicht j,mJll~r_st"t;thab.~, 911d oft nicht naeh~ t~nden ein~ht;er Ziindv~nillh~~gen lallf 8f~ere I~pifer~g,
,,~i8bar sei, dass die A.nsil?ht ,i\ll~ dje_~bDahrne des Gol4",dllls 8o)wie~!1ch untel",W~er,~d ..mehre[.erdelleltHln-auf'ehun.l,
in der Teufe öfters dem Verlnste. Ae.s.pebir~smjt~~, iu. 4.em &l1~hrte,welcbe ,~peri~e~teim,F..~iep,\lQ38ae~t des eben
die Erze einbrechen, ,un.d~r grösseren Schwierig~~it ihr.e~ ~gol1nenenR~geI)8, ..ij.m",tl~·gelfL~n.
Auftindens in der Teufe. zuzllschreibensei, d~s übetll~up.t 41lf <., ... I ,
4del wechselnd, der Begriff ~r.,Te1Jfe rlll~tiv,.lln.d 4a,rlJ,pl die. , " , ,.' .•', . " . , •
Hoffnung rur die Teufe nicht zu verlieren sei, und d1\ss- der ~ltlU.~ der.~ecb9D ftr .al~hiJleD· .~d :l.uast1r~le. _am.15..'lal.
Gpldbergmann deshalb beS()D~efe Rüclr.sj«htA!n_verdiene. ,Der Secretä.r ,<l~r. S.el<~ioD•. D~~ ..J!11jus v. lIauer, verlas
Der lIerr Vorsitzende e.rw!ihnte. der i\.bpahme des Adels ein an 11a& Comite geric1}te~sScllreibf;!u, in ~elcbelJ1. ~errA,.
in. den .salzburgischen G.oldberg}Ve~ken, und beschlosa die Dis- Ku P frer, DirectQr des p\ly's\"'a.l~scben Gt:ntral-O,bs~rvatorlOßi,
ssion mit der ~ntTorderupg zur S.aIOUllu~g diessfälliger Erl'" zuSt. P~ter,sburg. die .zu '\V,iell vers!lßllOelten ij:üUenmällner
Cf:°h . auf seine Versuche bezüglich der Elasticität der Metalle aur-
a rungen. . . .
Es folgte sodann eine Mittbej}uqg des k, k. Ministerial.- merksam jnacht, .u~ 8eme~Wunsch ausspricht, Jene Ver.suche
eecretär
s
Mannlicher über die neuern Mpntan~Unternehmun-MICb .aaf österreichisches Elsen auszudehnen. Erfordert daher
gen auf Eisen, Kohle und Kupfer in Siebenbürgen, woselbst die öster.reichischen Hütteumänner auf, ihm 10. Eisellsorten zu
lange. Zeit nur .Gold .nndSalz in beachtens,wertben Men~eD dem Be~~fe auszuwählen ~Dd .bietet. sich an, die Auslagen
den Erst seit 1848 habe sich der Eisenstem- sowohl fur Transpcrt, als fur die Zurichtung der Stäbe selbstgewonnenwur ' . - ... ' ."
und Knpferbergbau entwickelt, und. verspräche bedeutende zu b.~sh·el~en. Herr SectlOns.chef FreIherr v. Scheu c he n s tue I
Ansdeh~ung, seitdem im Jahre 1856 .sich. ein Verein zu deren erldart hIerauf, de,m Anerbieten des Herrn K upffer von Seite
Fördernnggebildet.IIerr MannJicper etwähnte ferner des b.is- der MO[lta.n~Se(ltion des k. k. Finanz:-Miniateriums willfahren
her unbeachteten grossen Reichthu,ms llon B~un- .und Stem- ~u wollen, und b~uftr~e.den k. k. Sectionsrath P. Rittin-
kohleo. in Siebenbü~en, ul\d ,@,hloss JOit dem Wunsch!:, dass ger ,,im ämtlich.en Wege. d~ge.eijP1etenAntrag zu stellen.
auch di~ses .Kro~l~nd J>ald .geologisch untersucht würde. . NacMem der Präsident der Section, Herr k. k.' Sections-
Herr Coostantin v. Nowicki gab eine kurze jiber- r~th l;tittinger, ehlige Nachträge zu.seinem letzten Vortrag über
sichtliche ZusammenstellllDgderKupfererzlagerstättell in Böh- Setzpumpen gegeben hatte, sprach derselbe über seine d irect
men. Dieselben treten daselbst in zwei Formationen auf, inwirkeode ' Wasse,·.hebllngs - Dampfmaschine ohne
der des krystallinischen Scbief,ers uJ;ld in :doer permischen For- Sc.hwungradund mit ScbuL.ersteuerung, .welche sich
PlMion. In der ersten finden sie sich am meiaten in dendas"'uf llemk.k. Kohlenwerkezu :wegw.allll waufgesteUt be-
·nördliche Böhmen begrenzenden Gebirgen, ,im Erzgebirge und fil\det, ·und wä.hr~J!d ihres J>i~h~rigen Betriebes nicht nur ihrem
im !lliesengebirge, wo gegeDwärtig -der 'hauptsächliehste Ba~ Zweck.e v~llständigentspl·ach,. sO!ldem a~cheineu sehr güo-
bei. Ober ... Rochlitz getrie.beD '\Vlrd. piepermi$che .Fonnation stig.en Nutzeft'ect (70 %) ergab. ~rrSectionsrath Rittinger
enthält .-aowohlam Südfussedeß' Riesengebirges, wie in lier ersetzte .bei dieser Maschine die ~,ont übliche,. komplicirte
k,.1~epP~,dll8,Rothliegenden-bei ·~bmisch..Brod Kupfer- Ventilsteuerung mit· ,Kataract durch· eine,D DIJ.I1Pt4chieber,
.erze. :~ .den V:otb~gen~des ijiesepgebirges trtttder Kupfer... welcher durch eine besondere kleine Dampflllasohinebewllgt
gebaltln der dortigen zWßitenpennischen Etage auf, ~.owohl wird; letztere wird wieder ·durch ein Hebelwerk von dem
in den Sandsteinßn, in den Schieferthonen, Merg~ls!l.hij:lferfl, Puulpengestiipge gesteuert. Ferner hob der Sprecher die eigen...
Brandschiefem und ,selbst Kalken•. Ein .b~stiIJ1~ g~ologischlls thümlicheEiuriehtung der· zur MasChine gehörenden Pumpe
Nivean lä.sst sich für den Kupfergehalt daselbst niQht~itteln.. hervor, welche die verschiedensten Wassermengen ohne bedeu-
In dem Rothliegenden von Böbmiach...Brod und Schwar-r;-Ko- wnde Verminderung des Nutzeffectes zu hebengestatt'lt, und
st~letz tEitt das Kupfererz ifIlmer' in den Salldstei~en, alJf. ·e.rwlillute schliesslicb seiner einachsigen Mönchkolbenpuulpen
Der Rerr Vorsitzende theilte der VersamJUlung mit, q~S o·hne Ges t ä-nge, bei welchen die Steigröhrentour beweglich
der letzte an der Tagesordnung hefindliche Vortr~ im ~reien, jst und die Stelle des GestäJlg\'s, vertritt.
~uf der Gartenterasse stattfindcnwerde. und ~eschloss die Derzllnächst augemeldete Vortrag des Herrn E mich,
Bergbau-Sectionssitzungen mit einem Danke fur die ,auf ihn ü1>erdie Wiederherstellung gebrochener :gus.seiseroer Kaliber-
gefallene "T.a1Jl des Vorsitzes, und miteinelll "Glück auf!" wl\lzen und iiber eine neue Walzeneonstructionl konnte wegen
fUr den Fortschritt der Wi8seu~chaft uud Erfahrung. UJlpäislicbkeit -des gl:1llanntoll Herrn nicht gehalten werden,
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wesshall> der Präsident der Sectiou , Herr Sectionsrath R i t-IHerrn Minisü'rialrathes L Ru s s e g ger berief; ein weiteres.
tin g e r, nach der Tagesordnung zur Besprechung der Frage Mittel. die durch den Kohlenbergbau angebahnte Verbesserung
schri tt, we Ich es Cl e b I äs e f'ü I' neu e II ti t t e n a n lagend a s des Schachtbetriebes und der Streckenförderung. ebenfalls nicht.
v o r t.h e i lh aft.o s t e sei. Ohne auf die übrigen Arten von Ge- Das Wichtigste schien ihm eine Verbesserung der Arbeit auf dem
bläsen einzugehen, erörterte derselbe nur die ,"01'- und N ach- festen Gestein, die kommen werde und müsse; daran knüpft
theilc der zwei Hauptmodificationcn von D a m p f ge b 1äse n, er die Anträge: die nächste Versammlung möge l. auf ihr
näml ich der s t e h end e n und 1i e gen den; übor Aufförde- Programm die Frage setzen: wie die Arbeit auf dem festen
rung des Sprechers äusserten auch mehrere der Anwesenden Gesteine zu beschleunigen und wohlfeiler zu machen sei,
ihre schätzenswerthen Ansichten und Erfahrungen über jene a) mit oder b] ohne Hilfe neuer Motoren; 2. sie möge an
Frage, und erklärten sich der Mehrzahl nach für li e g e n d e Se. Exccllenz den Herrn Finanzminister die Bitte stellen,
Dampfgebläse , indem der Hauptnachtheil , welcher den letzte- Ehr e n p I' e i s l' für die Lösung dieser Aufgabe zu bestimmen,
ren anhaftet, nämlich die erschwerte Schmierung des Kolbens um auch weitere Kreise zu derselben heranzuziehen.
und der Kolbenstange, sich durch geeignete Mittel beseitigen lässt. Der Herr Vorsitzende bemerkte, dass zuvor über die
Zum Schlusse sprach Herr Sectionsrath R i t tin g e r der \Vicderholung der Versammlung zu berathen sein werde,
Versammlung seinen Dank für die \Vahl zum Präsidenten der worauf Freiherr Y. II in g e n a u , erster Schriftführer. den
Section aus, lind ersuchte insbesondere die anwesenden Privat- morivirten Antrag des Comitc's vortrug, in Erwägung der
beamten, sich an den von ihm herausgegebenen "ErfahrulIgen \\Tkhtigkeit einer solchen Versammlung I. eine Wiederholung
im österreichlachen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen" derselben als Wunsch auszusprechcu , und 2. ein Comite zu
durch Einsenclulig von Aufsätzen zu hrtheiligen. bestimmen, welches dir hohe Bewilligung Zur Fortsetzung
-.---.----~~~ dieser ,,,.ersarnmlungen , lind zwar für die nächste \~ersamm-
Letzte allgemeine Hauptoitzung am 15. Mai. Jung im Jahre 1860 oder 1861, zu erwirken habe, wobei auf
Die allgemeine Sitzung, welche Sc. Excellenz der Herr die schwebende Frage , ob eine \Yeltausstellung l.is dahin zu
Finanzminister Baron Y. 131'u c k mit seiner Gegenwart beehrte, Stande komme oder nicht, hingewiesen wurde. - Herr Sec-
wurde nach 11 Uhr von Sr. Excellrnz dem Herrn Grafen tionsrath Sc h m i d t beantragt, dass die Eisengewerken sich
Georg An d I' a s s y eröffnet. .i ä h I' I ich versnmmeln soll en, da hier I' n s c h e Mittheilung
Herr Ministcrinlratb A. Wisne!' hielt einen Vortrag über des Neuesten uoth thue, Freiherr Y. lIingenau bemerkt,
die Lage des Metallbergbaues in Oesterreich , wozu er nach dass es sich im Antrage n 11I' Ulll d i e a l l gern ein e Versumm-
einer allgemeinen Einleitung über dessen Bedeutung die Daten lung handle, es bleibe den Eisenhüttenmännern frei, sich in
des ,Jahres] 855 mit Rücksicht auf die Fortschritte b i s .i e t z t gesetzlicher ·Weise nach Bedarf zu vereinigen. Ministerialrath
zuJll Anhaltspuncte nahm. Er berührte zunächst die Höhe der Russeggel' hob hervor. dass keine Trennung eintreten solle,
Production und ihre Vertheilung auf die einzelnen Metalle, da das Eisenwoson auch zum Ganzen des Berg- und Hütten-
deren Gesammtwerth 70 Millionen beträgt, welcher nach Ab- weseus gehöre, und mit ihm im innigsten Wechselverband stehe.
schlag des Materialaufwandes an Kohle und Rohstoff - von Er fügte hinzu, dass es wünschenswerth sei, die Versammlung
24 Millioncn - eine Vermehrung des Nationalwerthes von im Jahre 18(;0 und zwar im Herbst zu berufen , um ,11'11
46 .\Iillioncn, also wohl nunmehr nahe iiO Millionen darstellt, Professoren der Montanlohraustalten als wichtigen geistige 11
welche durch den Bergbau geschaffen wurden. Diese Worthe Potenzen den Besuch zu ermbglichcn , deren 1'i ichtorscheinen
wurden durch 112.000 Arbeiter beschnflt, die mit ihren Fa- hei dieser Versammlunp er damit entschuldigt, dass die Stu-
milil'n davon leben. Auf einen Arbeiter entfällt «in J a h r e s- dien nicht untorbrochcu worden konnten. Fürst Salm ist auch
ver d i c n I-; t von ] öO 11., beim Eisenwesen von 200 fl. durch- .gl'W'U eine Treunuuz de~ Eisenhüttenwesens lind meint, da"
schnittlich ; durch diese Arbeit schafft im Durchschnitt jeder :\littheilun!!pn des l\"euesten auch auf dem \\-ege der Erfindung
I!inzplne Arbeiter 700 tl., wovon nach AbZllg spille~ Vordien- Guttenbcrg,;,; möulich soieu , und dass man sich jetzt nur über
1;t;'s 4,"0 11. zu!' Verlllehrung des National HrJnC,gt·n" übrig Wiederkehr der Y «rsanuulung aussprechen, aber dem Coruite
ble.ihon. Es hat somit der Bergbau wirklich pinl' 11 ützl iche überlassen mögc . ül.er die P e r iod i c i t il t uud über den ge-
Arbeit geleistet. Er zeigte hierauf, dass die nil' ist e Ver- eiguctstcn Zeitpun d im Jahre nach Verhandlung mit den hoheu
rnohrung bei der Eisenl'rodudion ,·orkommt, wiihre11d dil'! BchiirrlPI1 das zW"I'kmiissigst prscheinende zu bestimmen.
edlC11 Metalle wohl auch unter «pn Dnrch~dlllitt ZII "tl,hen I lIirrauf I,raehte der Herr Präsident die Frage zur .\1>-
kOIllIllCI1- :~;i5 Brlldcrladen mit :~.:WO.OO() f1. Ycnni",gpn er- ,;,;tinJlnung: Ob eine \Viederholung der Versalllmlunge11
leichtern die Versorgnng der Arheiter. Die.,; sei d('j" g,'gl'n- wiinsl'henswerth erachtet werde, welche Frage cin-
wärtige Zustand; allein dass dem l\lctallbergbau auch Ci dahr s tim llJ ig dlll'ch Aufstehen ue ja h t wurde.
drohe, sei nicht zu leugnen, und cl' fragt, mit 'lelelH'11 :\lit- t'eber die zweite Frage drr Z e i t bemerkte der Schrift-
tein ihr zu begegnel1. Ein Steigen der Mctallpl'eise sei nicht t'iihrer, Freiherr v. 1I i n gen au, dass der Antrag darauf gehe,
zu erwarten, ein Fallpn der Arbeitslöhnc nicht zu wiinschen; l' in Co I!l i t i· zu er mli c h t i gen, die Yoranstalten zu einer
Ersparnisse an Gewinnungskosten , wie sie die hiittt'nmiinni-: zweiten Yersannnlung in obiger Zdt zu treffcn, was Fiirst
~chen Fortschritte, die Extraction und die nasse Aufuerpi- :..; alm mit Bezug auf seine frühere Aeusserung, das Nähere
tung aufweisen, geniigen noch nicht, wobei er die Vl'rdil'n- dl'1ll COlllitc zu überlassen, unterstiitzte.
ste deI' Herren Alllon, Fer.ientsik, 1\larku", Patera Auch diesel' ,Antrag wurde einstimmig an-
und Hit tin g r I' hervorhob, uud ,'<ich auf die ,'ortriig(' di'S !,;' e U OIll ru e n.
':t) S. d. Zpitschr. tlr's üster r. Ingrn.-V(\f(·in5, ]S;j~. 11. IY. S ;2.
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Auf die Frage des Präsidenten über den Ort wurde. nach- Z B b J .11 0 ert 0••08y'S ne.er 'eaeru."s-(}ODstraetio. *).
<dem Niemand einen anderen Ort zum Vorschlag brachte. nach e
dem Comiteantrage Wie n für die n ä c h s t e Versammlung Von Professor P. T. .1Jfeissner.
e ben s 0 ein s tim m i g angenommen. Es war am 15. Mai 1. J. um halb 10 Uhr Abends I als
Der Herr Präsident forderte auf. ein Oomite für die ich meine Vorträge über den jetzigen Zu s t au d der
nächste Versammlung einzusetzen. worauf Fürst Salm das Ukonomischen und industriellen Pyrotechnik in der
gegenwärtige Comite als das geeignetste bezeichnete. Versammlung des österr. Ingenieur-Vereins beendigte. Ich
um die weiteren Vorbereitungen für die nächste Versammlung hatte in diesen Vorträgen nachgewiesen:
zu führen; was von der Versammlung angenommen wird. a) dass die genannten beiden Zweige der Pyrotechnik bis
Auf Ansuchen des Präsidenten wird das Comite ermäch- zum heutigen Tage noch gar sehr im Argen liegen I und
tigt , sieb erforderlichen Falles zu ergänzen. Der nunmehr zur solches mit mehr als 70 Beispielen von verfehlten Ap-
Sprache gebrachte Antrag des Herrn M. R. Wi e s n e r wurde paraten, verkehrten Anwendungen und Beurtheilungen
dem Comite überwiesen, nachdem Herr Sectionsrath W eis selbst zweckmässiger Apparate näher erörtert,
auf die l\Iittheilung anderer Fragen in der montanistischen b) Dass diese zahllosen Missgriffe und unrichtigen Beurthei-
Zeitsc~rift und Dr, S t a m m auf die diesfällige Uebung der lungen bei pyrotechnischen Fragen die natflrlichen Folgen
Landwlrthschaftscommission aufmerksam machte, mehrere Fra- seien, von jenen unklaren und oft ganz verkehrten Be-
zen in das Programm der nächsten Versammlung aufzunehmen. griffen, die man uns Alle n, nicht systematisch gelehrt.
Nach Ablesung des kurzen Geschäfts- und Ausstellungs- sondern im Vaterhause, in den Schulen und fast allen
berichtes , in welchem der Dank für die gastfreundliche Auf- neueren Büchern nur gelegenllCitJich in die Kiipfe ge-
nahme in den Sälen der geologischen Reichsanstalt ausge- pfropft hat;
sprechen war, erhob sich Se. ExceJIenz Freiherr v. TI ru c k c) dass aber ganz eigentlicher, specieller Unterricht übel'
lind richtete eiue Ansprache an die Versammlung, in welcher Pyrotechnik auch nicht gegeben werden konnte; weil es
er seine Zufriedenheit mit dem Erfolge derselben aussprach, an einer diesem Zwecke entsprechenden \Vürmdchr(~
durch welche die Gemhle der altehrwiirdigen Genossenschaft- - mit Ausnahme jener überans schönen Gesetze der
lichkeit mächtig aufgefrischt wurden, und dass er der Wieder- Bewegung, die die älteren Physiker entdeckt hatten, die
kehr sich freuen würde, wozu die Genehmigung und Förderung aber für die industrielle und bürgerliche Pyrotechnik nicht
der k. k. Staatsverwaltung nicht fehlen werde. ausreichten - immer noch giinzlich mangeltr- ;
Nach dieser mit lebhaftem Zuruf der Versammlung auf- d) dass ferner dieser bedauerliche Umstand nur die natUr_
zencmmenen Ansprache richtete lIerr Bergrath v, Hau e r in liehe Folge jenes ~rossen .'\Iissgriffl>s sei, dun diL' Leiter
Vertretung des erkrankten Herrn Sectionsrathes II a i d i n o e r des Unterrichtswesens im v1lrigcn Jnhrh umlort sich Zl1
'"einige Worte an die Versammlung, um ihr für den Besuch in Schulden kommen liessen: als sie - heftend, dadurch den
<I('r geologischen Reichsanstalt zu danken, durch welchen die Unterricht erleichtern zu können - (li(~ ulllfanL!rüichste
Verbindung derselben mit dem Montanwesen, dem sie ent- aller 'Vissenschaften, die Naturwissenschaft (die alte
<prungen , noch vermehrt worden war und bittet nun, dem Physik) in mehrere Zweig'], ElemenLuphysik, Chellli('
:-,tamme, der in Schachten und Stollen wurzelt und von dort Physiologie, Meteorologie u. s. w thciltun ; alu-r ('SL!iinz~
X ahrung zieht, auch l\Iittheilungen und Einsendungen von lieh vergassen , jeden , der die Kvck heit hal
'l'lI wollte
_\Iineralien etc. zukommen zu lassen, so wie, dass sich die als Lehrer eines dieser Zw('i!ft~ aul'l.11trL'tpn, zum str\,n<1pI:
Versammelten in das Albuni der Anstalt einzeichnen möchten. Studium auch aller übrigeIl vorhin g,'lIalllltl'n ZWlige"' zu
Scctionschef Freiherr v, Sc h e u c he n s tue I hielt eine verpflichten j .
weitere Anrede, in der er seiner ununterbrochenen Aufinerk- e) dass in Folge dieses ari!'~ll Verseht'lIs - mir -vh r w"lIi-
<arnke it auf alle ihre Verhandlungen erwähnte, und hinzufiigte, gen, daher auch hiichst acht I':11'\'11 .\ II -ualnu-n - alle
dass sie dauernde Wirkung haben mögen, und dass die Auf- diejenigen, die nicht aus reiner Licl.c zur \\-js"'lIschaft
gahe der Fachgenossen nur darin liege, in Verbindung mit sondern nur UIII des lielu-n Hrotrs willcn (\.oll Ldlriimten~
-inander und mit allen industriellen, mercantilen und ökono- nachliefen , einen der genannten ZWI·igl' .ler gr<JssI'n Na-
mischen Beziehungen des Faches und seiner Zweige, so wie turwissenschuft aufgriffen, und Sol isolirt von d<.'n ii l.rigen
mit der Wissenschaft fortzuschreiten; in der IIingebung an den Zweigen als möglich in jener dellH'ntan·.'itell Ih'schriiu-
Beruf und in der Fürsorge für die Arbeiter und Ausdauer den kung auswendig lernten, wie sie uns jetzt alln Orten
«cht bergmännischen Geist zu wahren, in welcher er der Ver- begegnet, an der Begrenzung der iiLrigell ZweigI.' zu zahl-
''':llllllliung ein Lebewohl und ein altgewohntes "Glück auf" zurief. losen \Viderspriichrn führt , und für tlas l,raL'tischl' Leben
Der Präsident erwähnte in der Sectionssitzung vom 11. Mai unbrauchbar ist;
der mitgetheilten ehrenden Zuschrift Sr. k. k. Hoheit des durch- f) dass aber insbesondere loei der 1lllSdigl'll Th-ilung der
lauchtigsten Erzherzogs J 0 h an n und schloss mit dem Aus- grossen Naturwissenschaft - welche h·i der hüchst iuni-
drucke des Dankes an die hohe Staatsverwaltung und insbe- gen und unendlichen Verflechtung aller ihrer Zweige
sondere an den Herrn Minister der Finanzen, als obersten Berz- eigentlich ohne Schaden plnttcrdinus uuthvill.ar ist -
'"wesens-Chef, und mit der ehrfurchtsvollen Hinweisung auf Se. der wichtigste Zweig derselben , der mächtigste Fuctor
k. k. ~iajestät unsern allergnädigsten Herrn und Kaiser F r a n z J 0- in upr ganzen Natur, das unterste Plateau der ganzen.
81'p h L, dessen Allerhöchsten Schutzes sich der Bergbau erfreut.
,.J N.tUl"wis&(lD.Sphaft schmachvoll vernachlässiget worden war;
wie man sich überzeugen muss, wenn man in den Lehr-
büchern der Elementarphysik zwa~ die bereits oben (c)
berührten Bewegungsgesetze, in den neueren Lehrbüchern
der Chemie hingegen- welcher bei weitem der grössere
Theil der Wärmelehre und ihrer Anwendung ganz eigent-
lich angehöret - von diesem Gegenstande gar nichts findet;
g) dass ich ferner - nachdem ich diesen grossen Missgriff
entdeckt - bereits am Anfang des gegenwärtigen Jahr-
hunderts - eine Reihe von Jahren hindurch meine besten
Kräfte geopfert hatte, um eine für das practische Leben
brauchbare Wärmelehre auszuarbeiten: wie sie in meinem
Handbuche der Chemie und noch strenger systema-
tisch geordnet in meinem Neuen System der Chemie
(1835) vorliegt, und über die Functionen der Wärme
gar viele Aufschlüsse bietet, die man in keinem an-
deren Werke findet;
h) dass ich in der Folge - als Professor der technischen Lehr-
anstalt - auch über die Anwendung der Wärme, z. B.
über Heizapparate aller Art und namentlich über die
Heizung mit erwärmter Luft, Trockenanstalten , Darran-
stalten , Bäder, rauchverzehrende Apparate u, s, W'. ge-
schrieben; nach einer langen Reihe von Jahren jedoch
entdeckt hatte, wie verkehrte Begriffe über die Wärme
und Pyrotechnik in allen Köpfen immer noch fort wu-
ehern, wie überans umfangreich und subtil das Studium
der Pyrotechnik sei, und wie dasselbe endlich zum Wohle
der Menschheit nur gedeihen könne, wenn eigene Lehr-
kanzeln für dieses schöne, wichtige und nützliche Lehr-
fach eröffnet würden;
i) dass ich noch später - um den Sinn für die eben aus-
gesprochene Ueberzeugung zu wecken - sogar specielle
Vorlesungen über Pyrotechnik gegeben hatte, und zwar
einmal im polytechnischen Institute und einmal im Inge-
nieurverein , zu deren Besuch sowohl von der hohen Mi-
litärbehörde, als von Seiten der hohen Montanbehörden
viele Beamte entsendet wurden, und insbesondere die
Letzteren den Vortrag nachschrieben, und jene Unzahl
von Zeichnungen von der Tafel und meinen Vorlegeblät-
tern copirten; welche die hohe Montanbehörde (1852)
lithografisch abdrucken, und eine grosse Anzahl derselben
an die Bergämter und mehrere Mitglieder des Ingeuieur-
vereines vertheilen liess;
k) dass ich jedoch - nach vielen wohlgemeinten Bemühun-
gen und sogar nicht unbedeutenden Geldopfern - im
Verlauf der folgenden Jahre nur bitteren Lohn hatte hin-
nehmen müssen; insofern mehrere meiner, eben nicht die
fleissigsten, Zuhörer nicht viel gelernt hatten, aber gleich-
wohl als Verbesserer und Erfinder sich gerirend , dem
Publikum und selbst den hohen Behörden durch unbrauch-
bare Apparate und Einrichtungen bedeutenden Schaden
zugefügt hatten;
l) dass aber diese traurige Erfahrung jetzt auch einiger-
massen entschuldigt werden konnte, insofern sich nämlich
nach vielen Umfragen endlich herausstellte: wie die Herren
bei jenen Vorlesungen mich - trotz meinem Streben nach
Deutlichkeit - gar nicht, oder doch wenigstens miss-
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verstanden 'hatten';' weil ich' dabei meine ,Wärmelehre--
nicht vorausgeschickt, sondern als bekannt voraasgeRtzt
hatte, wozu ich allerdings mich berechtige halten' konlJl:e~
da diese Lehre bereits seit 1825, und in zweiter Auflage
seit 1835 gedruckt vorlag;
m) dass indess solchen Uebeln , so wie der noch immer zum
grössten Schaden des Privatmannes wie des Aerars fort-
währenden Vergeudung der Brennstoffe nur allein' durch
brauchbaren Unterricht über Wärmelehre und Pyro-
technik abzuhelfen sei, und diess nur um so mehr, als
die Pyrotechnik - ob des Scharfsinns, den sie bedingt -
eben so sehr eigene Lehranstalten verdient und besser
bezahlen würde, als die Mechanik, die bei allen Lehr-
anstalten bedacht ist;
n) dass mir nun zwar unendlich leid sein würde, wenn lllit
meinem Tode auch alle meine so mühsam erworbenen
Acquisitionen im Fache der Wärmelehre und Pyrotechnik
verloren gehen sollten ; dass ich aber endlich unter sol-
chen Umständen - des langen Strohdreschens müde -
mich dennoch zur Wiederholung der Vorlesungen nicht
wieder entschliessen könnte; es müssten mir denn die
Mittel und Wege disponibel gemacht werden: damit ich
eine gewisse Anzahl mit den erforderlichen Vorkenntnissen
und Fähigkeiten ausgestatteter - und durch Aussicht auf
Versorgung in diesem Fache aufgemunterter - junger
Männer zuerst in der Wärmelehre, dann in der indu-
striellen Pyrotechnik und endlich bis zur letzten prakti-
schen Ausführung der Apparate und der Administration
derselben unterrichten könne: so zwar J. dass sie sodann
als Lehrer der Pyrotechnik fungiren , oder bei grösseren
Brennstoff- Consumenten, z, B. bei der Administration
der Staatsgebäude , der Eisenbahnen, der Kasernen und
Spitäler, grossen Fabriken u. e. w., als pyrotechnische
Beamte verwendet werden könnten.
Diese Vorträge schloss ich zuletzt mit den Worten: Un-
terricht! Unterricht! Unterricht! wenn die Verwirrung der
Begriffe nicht noch 100 Jahre dauern soll.
In demselben Augenblick legte mir jedoch der Hell' Vor-
stand des Ingenieur-Vereins das letzte oder 4. diessjährige -
mir noch unbekannte - Heft der Zeitschrift des österr, In-
genieur - Vereines mit der Bemerkung vor die Augen: "Mau
"sei jetzt daran, über Feuerungen Besprechungen zu halten,
.ich möge also meine Meinung sogleich abgeben über die vor-
"liegende neue Feuerungsconsü'uction des Hrn. Robert Johanny."
Aus Gründen, die den verehrten Mitgliedern bereits aus
meinen Vorträgen bekannt sind, und mit meinem Bericht über
eine frühere Erfindung des Hrn. Johanny in Beziehung stehen,
und weil ich als Reconvaleszent durch den Vortrag sehr er-
müdet war , gab ich jedoch die Antwort: dass ich es kaum
der Mühe werth halten würde, etwas darüber zu äussern, das
Blatt übrigens zu Hause lesen wolle.
Daheim angelangt, das Blatt gelesen, und am dritten Tage
belehrt, wie Herr Johanny mehreren Mitgliedern des Vereins,
und einigen andern Herren, die sich für grosse Autoritäten
nach allen Richtungen halten, durch sein rauchloses Experi-
ment imponirt hatte, sah ich jedoch bald ein, dass ich nicht,






. b I die Biblie-
*) EiD E'Ie'mplar di~ser lithograpbnton VortrAge esau aue I
thek des Yereiues, welches aber bereits Tor beiläufig 3 J.bren ab-
.. . ? W d Ib dageblIeben,band"n gekommen ist. Durch weu. - Ilre asse e
so würden sich dill Herren .ie!leicbt welliger über Johann{~ neu.
ErfinduDg gtwllUdert babeD.
Be s c h r ei h u 11 g des r au ch ve r'zehr e n d e n A'pp arat es
("Fumivore"), durch dessen Hin zufü g ung alle Heiz-
anstalten ohne Aus n ohme sehr we s ent l ic h verbessert
wer de n..
Mit Zeichnungen auf Btatt Bund O.
Seit vielen Jahren schon hat man die Heizanstalten aller
Art durch Verbrennung des abgehenden Rauches zu verbessern
gesucht, jedoch ohne glücklichen Erfolg, weil man sich weder
über die Bedingungen des Gelingens, noch übel' die Ursachen
des Misslingens vollständige Rechenschaft zu gehen wusste.
Alle diese Versuche hier ausführlich zu erörtern , würde
überflüssig sein j um der Deutlichkeit der zu gebenden Be-
schreibung willen ist es jedoch nothwendig, jene beiden Ver-
suche mit einigen Worten zu berühren', von denen noch am
ersten zu hoffen schien, dass sie sieh für die allgemeine An-
wendung eignen dürften,
Der erste dieser Versuche beruhte aut
dass man den abcehenden Rauch durch eine
Feuer berührtes Rohr strömen liess , damit derselbe wieder-
holt erhitzt und verbrannt werde. Der Erfolg war indes," --
auch abgesehen von den nnderweitigen Unbequemlichkeiten -
ungünstig, weil es an Sauerstoff ZUl' Verbrennung des Rauches
fehlte. Er blieb auch ungünstig, als man dem erhitzten Rauche
t) Wir danl<en dem Herrn Ei••euder .erbindl/ehsl für drese coUegi,". 1lIltwlrluDg,
keDnen jedoch nicht unterlassen, zur Orielltirung unserer Leser 1.U bemerken, dass
•• die Redactioa war, welebe Herrn Prof. Meiasner ersuchte, über Hro. Johanny's
Feaenng id. der Zeitschrift d, ö. Ing.. Vereins sich auszusprechen. Aal dieses unser
Ansuchen erhielten wir von Herrn Prof. Meis.ner obigen Artikel elnge.endel. D. Red.
*) Ja! es kann woM noch Ti~1 schlimmer kommen, wenn nicht bald
für umfassenderen gründlicheren Unterricht der Lehramtscandi-
"ateD aUI'r Zweige <In Xaturwissenschaft Sorge getragen wird:
dr-nn die Rutschb. hn hat man in unserm glorreichen Jahrhun-
dert schon betreten, als mau deu armen Zul'örern statt scharf be-
stimmten Begrjlf~n, tOnenden Schall - wie Isomerie, Amorphie,
AUotropie, Umsetzung der ßestandtheile, hta1ytische Kraft ete.
~ 1111 G. skht warf. - Der grössta Fortschritt auf diesem Wege
I_t aber ror .Ier Hand die lIetamorphose der Kraft 15.
die Angsb. allg. Zeitung 1858, Nr. 93. S. 1481); denn wir wissen
Dun, dass sieh dip, Kraft in alle möglichen Dinge Terwandeln
.....D. - Ach will glücklich werden wir sein, wenn wir nur erst
lla. )keep' zur Venrandluuj( haben werden! - - Wir werden so-
cl . d' ,.
allD WIe 'e t.lotter leben! Wir werden gar nichts mehr lernen
dürfen nnd llennocb Ailes haben! Vom Mangei wird gar nicht
DJelir die Rede sein! Ein Silckchen 'loH Kraft, -'- unerschöpflich
wie dir OeIkrllg der' Witwe - wird ttns~r ganze,' ReiaegerMh
&1lID1achea: denn der Inhalt desselben wird sieh in Braunsch"eig
in Mumme. in München in Bccksbier , in Westphalen in delicaten
Schinken, in Wien in gebackene Hühner , und aller Orten der
Welt in Stiefel, Hosen, Röcke, Krtholinen, knrt io Alle~; WaR
c1as n.'fZ wünseht, verwandeln )a~~elJ.
101t«lflrft-e Si)lcheS' nicltt, weil ich als Mitglied des Ver.;. ich e$ endlich IfOch- ftli'l1otllfrendig, den getieigten Leser Debet
eins .~fticbtet bin, sorgen ~u helfen, d888 derVereio' durch 'der Ben~ge' A auch aM'Meine in der Zeitschrift des österr•
• eiB'ezei~rift im Auslande nieht lächerlich, und ein oder Ingen...Vereins (1854-, Nr. 1).gegebelre' systematische Zusam-
cIM and~r~ Mitglied, welches etwa durch das berühmte Ex- :ioobstellung dei' Mitt-elzur Ersparung des Brennmaterials bei
periment zu voreiligem Triumph überfluthen könnte, nicht etwa .Abdampfuogsanstalten sub Ac' und auf die Ilthographisch-ge-
blamirt 'werde t). druckte Scbrift (P. T. Meissner's Vorträge 1iber Pyrotecbnik
leb melde daher: 1852), Taf, IV,Fig. 28, 29; T~. vm, Fig. 91; Taf. X,
h d88s ich Herrn Jahanoy für einen von jenen Herren Fig. BI und auf das unrichtig mit zü I B bezeichnete Bei-
halte, die mit der Wärmelehre noch nicht im Reinen sind, blatt Fig. 8, 16, 17, 18, 19 aufmerksam zu machen *).
1JtId daher mehr -verspreehen , als irgend ein Menschenkind Der geehrte Leser wird darin den Beweis fiuden:
'Vollstindig zu leisten vermag; der aber dennoch das grosse : «) dass ich derjenige war , w!llcher zuerst - auf wissen-
VeJ'dien8that, uns auch aus der neuesten Zeit einen Beleg' sellßchaft.licher Grundlage ..... alle jene Vorgange combi-
mehr geliefert. zu haben, wie dringend nothwendig ein gesun- nirte, welche für die Zwecke der Rauchverzehrung zu-
der Unterricht iiber 'Wärmelehre und Pyrotechnik ist) wenn sammen wirken müssen (s. die Z~itschr. des Ingenieur-
es naeh 100 Jahren nieht immer noch so misslich damit aus- Vereins 1854 Nr.I~ sub Ac.).
sehen soll, wie heute *). 13) dass dabei die Form gar mannigfaltig variiren kann, und
%. Dass das Experiment der rauchlosen Verbrennung von also eine Formänderung die Privilegirbarkeit keineswegs
mir bereits vor 12 Jahren vor vielen Bleichem' und andern begründen kann, weil diese auf der sub «) berllhrtenCom-
Zeugen in Zöptau ausgeführt worden ist, und sogar der Sehlos- bination der Vorgänge basirt, (S. die Beil. A und die oben
sermeister, welcher nach meinen Angaben den Ofen verfer- angef, Blätter des lithogr. Werketl.) Er wird endlich finden:
tigte, sich gegenwärtig in Wien befindet, und von Jedermann, 'Y) wo Mr. Johanny seine so imposant vorgetragenen Selbst-
wie er leibt und lebt, in Augenschein genommen werden kann; verstlindlichkeiten acquir irt, und aus welchem
3. dass aber der Ofen des Herrn Johanny, so wie er Backofen er das Stück 'Brot geholt hat, mit wel-
vorgez eigt wu rde, trotz der rauchlosen Verbre nnung, in ehern er jetzt jede Regi e ru n g so grossmüthig be-
der Anwendung weniger leisten wird, als jener rauchverzeh- glücken will.
rende Apparat, den ich vor 12 Jahren schon dem Eisen- Wien am 29. :Mai 1858.
werksbesitzer in Zöptau , Hrn, Franz Klein, aussehl. privile-
giren liess , und wovon die Copie der versiegelten Beschrei-
bung des Privilegiumsgegenstandes sub Beilage A beiliegt. -
Worin jedoch der auffallende Unterschied in der Leistung ba-
8irt, das möge der Herr Johauny errathen: derrn es selbst zu
sagen, wage ich nicht, weil ich sonst befürchten müsste, da-
durch noch ein Schock Erfinder hervorzuzaubern, die neuer-
dinzs das Publikum zu Schaden bringen könnten. ~ Weil
"aber Herr Johanny gar .<0 hoch zu Rosse sitzt, so errachte
tot
lriBoheLnftlliusti'ömen Iiessv.weil i dadurch jene hohe Tempe- 9 drei Seiten durchbrechen ist..lnder unteren Mündung
l'8tur,;vellloren ging, die unter den Bestaadtheilen des :ij.a.uches enthält der Cylinder e mitte1st Bajonetschluss e (Fig, 2)
namentlich den Holzessig und das Kohlenoxydgas zu ihrer, h den sogenannten B ren ner, d. i, eine 3 bis 4 ZoU hohe
Verbrennung erfordern, und weil, selbst wenn diese hohe im Durchmesser 9 Zoll haltende Gusseisenmasse (Fig. 7 A im
Temperatur durch künstliche Mittel herbeigeführt wurde, die .Grundrisse , Fig. 7 B im Profil, Fig.7 0 im Querprofil dar-
beiden Ströme des Rauches und der Luftgrösstentheils un-
vermischt nebeneinander das Rauchrohr durchzogen, ohne zu
verbrennen.
Der "andere Versuch fusste auf die Etablirung zweier
Feuerstellen, so zwar, dass auf der einen grösseren das Haupt-
feuer unterhalten, der abgehende Rauch aber unter den Rost
der zweiten kleineren Feuerstelle geführt und durch ein auf
dem kleinen Roste vorfindiges Kohlenfeuer verbrannt werden
sollte. Aber auch dieser glückte nicht, weil das Kohlenfeuer
selbst so viel Sauerstoff consumirte, dass die zur Verbrennung
des Rauches erforderliche Menge desselben nicht mehr darge-
'boten werden konnte, ja nicht selten sogar das Kohlenfeuer
.erstickte,
Durch Beachtung dieser Umstände und der aus einer
Reihe von sehr mühevollen Untersuchungen und Beobachtun-
gen hervorgegangenen Daten nun gelang es dem Erfinder,
endlich die Bedingungen, unter welchen die rauchverzehrende
Feuerung möglich wird. wie nachstehend zu folgern:
1. Der F'euerraum muss so klein wie möglich gehalten
werden. damit eine sehr äntensive Hitze darin vorwalte. Es
muss ferner
2 der abgehende Rauch mit der zu seiner vollständigen
Verbrennung hinreichenden Menge frischer und warmer Luft
gehörig vermischt, und nur dann erst
3. wiederholt einer solchen Erhitzung ausgesetzt werden,
als die Verbrennung fordert, was aber auch durch ein Mittel
zu geschehen hat, welches den Sauerstoff nicht selbst consu-
mirt, aus dem oben erwähnten Grunde.
4. Alle diese Bedingungen sollen aber auch - damit die
Erfindung gemeinnützig werden könne - auf so einfachem
Wege erreicht werden, dass die Vorrichtung bei Feuerungen
aller Art, von der grössten Heizanstalt bis zum kleinsten
Stubenofen , leicht anzubringen, nicht kostspielig und so ein-
fach zu handhaben sei, dass es überflüssig würde, zur Regie-
. rung der künstlichen Maschine ein grosses Genie in dem
Camine einzulogiren.
Allen diesen Bedingungen glaubt nun der Erfinder durch
sein« neue Einrichtung entsprochen zu haben, die er hier
-fulgend in der Art beschreibt, wie sie im Ofen für die Hei-
zungmit erwärmter Luft angebracht ist.
Fig. 1 der gusseiserne Ofen;
ader Asohenherd;
b der Rost (Fig. 5 im Grundriss), welcher auf 18 Zoll
Durchmesser 25 Roststäbe hat und also sehr viel Luft duroh-
'lassen .kann;
o der Feuerraum , welcher durch eine
d Kuppel von Gusseisen geschlossen ist; diese Kuppel
enthält aber in ihrer Mitte einen
e gusseisernen hohlen Cylinder, welcher wieder am obe-
ren Ende in
f eine kleinere Kuppel endigt, die an
gestellt), die dergestalt mit
i vielen Oeffnungen durchbrochen ist. dass sie gleichsam
ein Aggregat von senkrecht stehenden Platten darstellt und
durch ihre Zwischenräume etwas mehr Raum zum Durchzuge
des Rauches darbietet, als das weiter oben angebrachte Rauch-
rohr. Neben dieser Einrichtung trägt ferner der Ofen
keine grosse Kuppel, die mit
1, m zwei Tubulaturen versehen ist, damit das Ranchrohr
an einer oder der anderen Stelle angesetzt werden kann. Auch
findet sich im Viertel des Umkreises vom ganzen Ofen
n eine doppelte Wan d vor, so zwar, dass sie
o einen Canal oder auch mehrere im Umkreise vermehrte
Canäle bildet, durch welche der Aschenfall bei
p und der Feuerraum bei
q mit einander in Verbindung stehen, welche Verbindung
aber auch aufgehoben werden kann, sobald der zu dieser Ab-
sicht angebrachte
r Schuber (welcher in Fig. 6 auch im Grundrisse dar-
gestellt ist) mitte1st
8 der Schubstange vorgeschoben wird. Minder wesentlich
für den vorliegenden Zweck und daher nur oberflächlich zu
berühren sind noch: die Heiz- und Aschenthüre Fig. 4 (und
ein Ansatzstück Fig. 3) für jene Fälle, wo der Mauerdicke
wegen der Ofenhals zu verlängern ist.
Die Wirkung dieses Ofens hat sich bereits in einer Reihe
von Versuchen in folgender Weise nachgewiesen:
Wird auf dem Roste nur ein kleines Feuer (so wie es
das eingezeichnete Brennmaterial andeutet) angezündet, so ist
ohnehin Ueberfluss an Luftzutritt vorhanden und es erfolgt
bald ein lebhaftes Brennen. Weil aber Flamme und Rauch
keinen anderen Ausweg finden als die engen Durchlässe des
Brenners bei i , so entsteht dort sehr bald eine so intensive
Hitze, dass der Brenner glüht. und dann eine so lebhafte
Strömung der Luft erzeugt wird, dass man die Heizthüre
offen lassen kann. ohne dass der Rauch heraustritt. Von
diesem Augenblick an entweicht auch durch den Schornstein
nur Wassergas, Stickgas und Kohlensäure und allenfalls
etwas Kohlenoxydgas. Dass aber von da an aller Rauch
wirklich verbrennt, das erfolgt: weil der wenige gerade auf-
steigende Rauch der grössten Hitze ausgesetzt ist und schon
unterhalb dem Brenner verbrannt wird, und die in der Peri-
pherie austretenden Theile des Rauches mit der im Umkreise
des Rostes eintretenden frischen Luft allmälig in die Kuppel
d aufsteigen, dort die bereits von den Seitenwänden t abge-
kühlten und daher schwerer gewordenen Theile verdrängen
und späterhin wieder von anderen verdrängt werden, auf
diesem Wege jedoch innig vermischt, zuletzt den Brenner
erreichen und über dem Brenner, in u, eine sehr schöne
grosse Flamme erzeugen. - Dieser Cyclus geht dann auch
ununterbrochen 80 regelmässig fort, dass auch selbst beim
Nachlegen sehr feuchten Brennmaterials kein Rauch aus dem
15
,~emwteia .entweicht, 'Wenn der Brenner zur Zeit des Nach-
::JegeDI noch nicht erkaltet war.
Wircl hiagegen, wenn diess der grössere Bedarf fordert,
meilu', und_ar so viel Brennmaterial aufgelegt, dass es den
;ganzen Rost bedeckt, so tritt dann allerdings eine unvol1-
:Ständige Veri>rennung ein und wird viel mehr Rauch erzeugt;
für diesen F:all genügt es aber, den Schuber r zu öffnen, da-
mit auch Luft durch den Canal 0 p q in den Feuerraum tre-
ten kann, welche, nachdem sie während ihres Durchganges
dnrch 0 erwärmt worden ist, in den Feuerraum tritt, sich
dort mit dem Rauche mischt und auf die oben beschriebene
.Art endlich verbrennt. Die Erfahrung hat auch diessfalls
nachgewiesen, dass aus vor Augen liegenden Gründen bei
den befolgten Dimensionen im Verhältnisse des grösseren
Feners auch der Luftzutritt durch q vermehrt wurde und
sich gleichsam selbst regulirte.
Bei den vorgenommenen Versuchen zeigte es sich ferner,
dass der den Brenner enthaltende Cylinder e unter allen Thei-
len des Ofens am heftigsten erhitzt wurde, wesshalb man denn
auch, nm den Ofengeruch zu vermeiden, den Aufsatz t und
die Kuppel k darüber setzte; für Fälle jedoch, wo man die-
sen Umstand nicht scheut, kann der Aufsatz t und k besei-
tigt und statt dessen der Aufsatz Fig. 2 gewählt werden, an
welchem auch bei e der Bajonetschluss, welcher den Brenner
hält, bemerklich ist.
Doch keineswegs bindet sich die neue Erfindung streng
an die eben beschriebene Form des Ofens, sie lässt sich viel-
mehr allen Formen der Heizapparate adaptiren, wie in einigen
Beispielen dargethan werden soll.
Fig. 8 z, B. ist ein Postamentofen , welcher, gleichviel ob
aus Gusseisen, Eisenblech oder Thon verfertigt, in a einen
Boden enthält, welcher den Feuerraum absperrt und den
Brenner b trägt, so wie auch c ein Lufterwärmungs- ·und
Zufiihrungscanal angebracht ist. Dieser Ofen kann aber äus-
serlich verziert werden, wie es beliebt.
Auch ist es keineswegs nothwendig, dass der Brenner
immer die in Fig. 1 beschriebene Form habe, obwohl diese
die beste ist, weil sie die gleichförmigsten Durchzüge darbie-
tet, er kann vielmehr auch einen hinreichend langen Schlitz
enthalten, oder wie Fig. 9, 10, 11, 12, oder auf jede andere
Weise durchbrochen sein. Es genü t, wenn er Masse genug
besitzt, um die Hitze "halten zu können, und eine solche
Anzahl von engen Canälen darbietet, dass ihre Summe we-
nigstens so viel Oeffnung gibt als das Rauchrohr.
Es ist ferner auf keine Weise nothwendig, dass der Bren-
ner aus Gusseisen bestehe, er kann vielmehr auch aus Schmied-
eisen oder anderem haltbaren Metalle, oder auch aus feuer-
festem Thon und kieselartigen Erd- oder Steinarten , daher
aus Topfstein , GesteUstein, Quarzschiefer n, dgl. oder Por-
zellanthon, Kapselthon oder gemeinen, Ziegel- oder Hafner-
thon gebildet werden, und er wird im letzten Falle sogar
einigen Vorzug erlangen, weil diese Substanzen gar keinen
Sauerstoff consnmiren, während das Eisen in längerer Zeit
dennoch ein wenig angegriffen wird. Besonders bei grösseren
Feuerungen wird dann solches Material sehr zweckmässig
verwendbar sein, weil der Ofen und der Brenner bloss durch
Maurer hergestellt werden kann, wie dieses z. B. in Fig. 13
und 14, nach der Linge und Breite senkrecht durchschnittea..
in Fig, 15 aber im Grundrisa des Arbeitsortes angedeutet iaL
Es bedeutet hierbei:
a den Aschenherd ;
b den Roast;
eden Feuerraum ;
d die Canäle rur den Znlus der Lu.ft.;
e gusseiserne Platten zur Erhitzung dieser Luft;
f die Ausmündungen, durch welche die erhitzte Luft
eintritt;
9 das Gewölbe oder die Kuppel, in welcher der aua
Platten zusammengesetzte länglich, viereckige
h Brenner sitzt;
iden Arbeitsort, an welchem dann der Ofen in solcher
Art weiter ausgebaut wird, als der jedesmalige Zweck er-
fordert.
Der mit dem Brenner versehene Ofen kann ferner auch
auf die Art eingerichtet werden, dass das Brennmaterial vor-
her gedarrt, gebraten oder verkohlt und dann erst verbrannt
wird, und es werden die zwei folgenden Skizzen hinreichend
sein, diess anzudeuten:
Fig. 16 der Ofen von Guss- oder Schmiedeisen bis ZUr
Höhe des Feuersackes, wie Fig. 1 eingerichtet, dann folgt:
a der Brenner, welcher oben
b unmittelbar mit hinreichend langem Rauchrohr verbun_
den ist und mittelst des ihn umgebenden
c Cylinders auf dem
d starken Eisengitter ruht (welches Fig. 17 auch im
Grundriss bezeichnet ist). Das Ganze ist dann von dem
e Behälter des Brennmaterials dergestalt umgeben, dass
dieser zugleich vom Gitter d getragen wird. Dieser Behälter
ist auch mit
feiner Ladungsröhre versehen, welche zum Eintragen
des Brennmaterials dient und ausserhalb der Mauer im Camine
mitte1st eines wohl passenden Thürchens verschlossen wird.
Es darf wohl kaum bemerkt werden, dass hier das Brenn-
material durch die Hitze des Brenners gedarrt oder verkohlt
wird, und dass bei jedesmaligem Schüren des Feuers das
Nachlegen bewirkt werden kann, indem man durch die Heiz-
thüre und das Gitter d mit dem Schürhaken so lange stochert,
bis genug Brennmaterial herabfällt, während der Ersatz mit
frischem Brennmaterial periodisch durch f zu leisten ist. -
Oder man kann den Behälter e auch am unteren Theile g,
mit einer Tubulatur versehen, in welchem Falle sodann an
dieser Stelle das gedarrte oder verkohlte Brennmaterial her-
ausgenommen und sogleich durch die Heizthüre auf den Rost
gebracht wird. Aber in diesem Falle wird es sodann auch
nothwendig, statt des Gitters cl einen vollkommen achlies-
senden Boden (wie Fig. 8 in a) zum Träger des Brenners
einzusetzen.
Eine etwas veränderte Form derselben Ofencombination
zeigt Fig. 18 im perpendiculären und Fig. 19 im horizontalen
Durchschnitt. Dabei ist
ader Aschenherd ;
b der Feuerherd ;
iJ der auf beiden Seiten angebrachte und mit der bereite
oben beschriebenen Vorrichtung zum Verschliessen versehene







